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Mittwoch, 2. Jnni 1943 

G r o ß a c E m i r a l P ö n i t z : E n d s i e g a u c h z u r S e e 
Das Ziel des ozeanischen Entscheidungskampfes: Ben Feind erbarmungslos erschöpfen! 

R o r l l n 1 T u n ! W » . » . . . _ J r . _ . . _ t i . Berlin, 1. Juni 
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, 

Großadmiral Dönitz, gewahrte dem Leiter der 
Berliner Schriftleitung der Japanischen Zeltung 
„Asahl Schimbun", Yoshio Moriyama, am 31. 
Mal, dem Gedenktag der Skagerrak-Schlacht, 
eine Unterredung, In der er Fragen der deut­
schen Seekrlegführnng unter besonderer Wür­
digung des Unterseebootkrieges behandelte. 

Die deutsche Kriegsmarine mußte, so er­
klärte der Großadmiral u. a., in den uns von 
Großbritannien aufgezwungenen Krieg in den 
ersten Anfangen ihres Neuaufbaues eintreten. 
Ungeachtet dessen — die britische und fran­
zösische Flotte waren allein in Nordsee und 
Atlantik zahlenmäßig um das Zehnfache über­
legen! — hat sie vom ersten Tage des Krieges 
an in kühnen und blitzartigen Vorstößen die 
Initiative ergriffen, den Engländer In seinem 
eigenen Kriegshafen Scapa Flow überfallen, 
die britischen Küsten durch Minen verseucht, 
U-Boote, Schlachtschiffe, Kreuzer und Hilfs­
kreuzer in die Weite der ozeanischen Räume 
entsandt, durch die Besetzung der norwegi­
schen Häfen den britischen Plan vereitelt und 
wichtige Stellungen in der nördlichen Flanke 
des Gegners erobert. Indessen hatten Heer und 
Luftwaffe in einzigartigem Ansturm die feind­
lichen Armeen überrannt und in der Südflanke 
der britischen Insel die wertvollen Stützpunkte 
der Atlantikküste gewonnen. Von hier aus 
konnte nun die dem Engländer g e f ä h r ­
l i c h s t e W a f f e des Seekrieges, die U-Boot-
Waffe, gegen die Lebensadern Britanniens mit 
größerer Wirkung angesetzt werden. Die Er­
folge sind bekannt. 

Im Verlauf dieses für Britannien immer be­
drohlicher werdenden Ringens glaubten die 
dem Kriege nachlaufenden Vereinigten Staa­
ten, das stolze japanische Kaiserreich demüti­
gen zu können. Wir haben mit Begeisterung 
und Bewunderung erlebt, mit welch furchtbarer 

Kraft und Entschlossenheit Japan den Ubermut 
seiner Gegner gezüchtigt hat. 

An dem Beispiel der japanischen Flotten­
erfolge im Pazifik und der deutsch-italieni­
schen U-Booterfolge auf der anderen Seite des 
amerikanischen Kontinents, im Atlantik, erken­
nen wir das Wesen dieses ozeanischen Ent­
scheidungskampfes. Im Wechselspiel der 
Kräfte unserer vereinigten Seekriegsmittel wer­
den die britisch-amerikanischen Kriegs- und 
Handelsflotten immer wieder überall gebun­
den, angegriffen und schließlich erbarmungslos 
erschöpft. Der Versenkungserfolg von über 
31 Millionen BRT. ist ein beredtes Zeugnis 
dieses Prozesses, und diese 31 Millionen Ton­
nen sind von den Abwehr- und Neubauan­

strengungen des Gegners schlechterdings nicht 
mehr einzuholen. Es ist für die Beurteilung 
der Wirksamkeit unseres gemeinsamen ozeani­
schen Krieges wichtig, daß wir uns stets sein 
Gesamtergebnis vor Augen halten. Schwan­
kungen liegen im Wesen des Seekrieges. Ent­
scheidung ist das Endergebnis. 

Der Großadmiral schloß: Ich bin überzeugt, 
daß unsere Nationen im Geiste einer heroischen 
Seekriegführung unbesiegbar sind. Wenn sich 
auch die Formen des Seekrieges gewandelt 
haben und weiterhin wandeln werden, wenn 
die Methoden unserer Seekriegführung auch 
räumlich, taktisch und technisch verschieden 
sind, so ist unser Ziel doch unverrückbar das 
gleiche: D e r E n d s i e g ! 

Für Tschungking soll etwas getan werden 
Generalstabsbesprechungen mit Slillwell und Wellington Koo in London 

Ma. Stockholm, 2. Juni (LZ.-Drahtbericht) 

Die Tatsache, daß gestern nicht nur der 
Oberbefehlshaber der amerikanischen Streit­
kräfte in Tschungking-China, General Still­
well, sondern auch der tschungking-chinesi 
sehe Botschafter in England, Wellington Koo, 
aus Washington nach London zurückkehrten 
— Koo war außerdem vorher in Tschungking 
gewesen — hat in London von neuem die 
Blicke auf die Kriegsschauplätze im Fernen 
Osten gerichtet. Man weiß, daß Tschiangkai-
schek durch verschiedene Sendboten, nicht zu­
letzt durch seine eigene Frau, in Washington 
alles versucht hat, eine stärkere Berücksichti­
gung seiner Belange zu erreichen. Die An­
kunft Stillwells und Koos in London wird, wie 
der dortige Korrespondent von „Dagens Nyhe-
ter" berichtet, in der Weise gedeutet, daß die 
jetzt in Washington offenbar abgeschlossenen 

Generalstabsbesprechungen, soweit sie den 
burmesischen und tschungking-chinesischen 
Kriegsschauplatz betreffen, in London weiter­
geführt werden sollen. 

Die tschungking-chinesischen Kreise in Lon­
don sind von der größten Unruhe ergriffen 
und glauben augenscheinlich nicht, daß die 
Washingtoner Konferenz zu einem wirkl ich 
entscheidenden Beitrag im Sinne Tschungkings 
geführt habe. Man verbirgt dort, wie der ge­
nannte schwedische Korrespondent weiter be­
richtet, keineswegs die Auffassung, daß die 
Lage Tschungkings im kommenden Winter 
kritisch werden könne. Eine Aktion zur Rück­
gewinnung Burmas und zur Öffnung des 
Burmaweges, der nun schon ein Jahr gesperrt 
sei, wird In diesen Kreisen als absolut not­
wendig betrachtet, um Japan zu hindern, seine 
Stellung auf dem Festlande allzu stark zu 
festigen. 

Kriegsfreiwillige der Hitler-Jugend für die Waffen-ff 
Appell auf einem Truppenübungsplatz I Axmann und Himmler sprachen I Eindrucksvoller Vorbeimarsch 

Berlin, 1. Juni 
Auf einem Truppenübungsplatz sprachen 

Reichsjugendführer Axmann und Reichsführer 
ff Himmler vor mehreren tausend Kriegsfrei­
will igen der Hitler-Jugend. Zur gleichen Zeit 
fanden in Wehrertüchtigungslagern aller Gaue 
Appelle statt, bei denen weitere Kriegsfrei­
wil l ige der Hitler-Jugend in die Waf fen-^ 
feierlich übernommen wurden. 

Diese Kriegsfreiwilligen aus den Reihen der 
Hitler-Jugend erfuhren in den Wehrertüchti­
gungslagern eine vierwöchige vormilitärischo 
Ausbildung. In der Uniform der Waffen-ff und 
m't der Armbinde der Hitler-Jugend rückten 
diese Freiwilligen wieder nach Hause, um nach 
einem kurzen Urlaub Ihre soldatische Ausbil­
dung In den Einheiten der Watten-ff aufzu­
nehmen. Diese Kriegsfreiwilligen der Hitler-
Jugend, d'e sich als Angehörige des ältesten 
Jahrganges der Jugendorganisafion der natio­
nalsozialistischen Bewegung zum Einsatz mit 
der Waffe gemeldet haben, rekrutieren 6ich 
au6 allen Gauen und Berufen. Die nach schar­
fen Auslesegrundsätzen erfaßten Jungen gaben 
bei den Appellen ein 6 t o l z e s Bild von der 
Kraft und der Stärke der Jugend des Führers. 

Tn seiner Ansprache an die Kriegsfreiwill i­
gen betonte Reichsjugendführer Axmann, daß 
d e Jugend in diesem Kriege, der um ihre Zu­
kunft geführt würde, an der Front und in der 
Heimat erhebende Beispiele de • Tapferkeit und 
des Einsatzes gegeben hat. Ein Beweis für 
die Haltung und den Geist der Jugend im 4. 
Kriegsjahr 6 e i e n vor allem diese jungen Kriegs­
freiwilligen der Hitler-Jugend, die nunmehr in 
die Einheiten der Waf fen-^ einrückten. Tau­
sende von Angehörigen des ältesten Jahrgan­
ges der Hitler-Jugend hätten 6 i ch aus e i g e ­
n e m u n d f r e i e m E n t s c h l u ß für den 
Kampf mit der Waffe gemeldet. 

Der Reichsjugendführer schloß seinen Ap­
pell mit den Worten: „Der Krieg ist hart, und 
ihr müßt deswegen noch härter 6 e i n . Es gibt 
keinen Krieg ohne Wechselfälle, in diesen 
Wechselfällen des Krieges aber müßt ihr euch 
auszeichnen durch Beständigkeit. Ich entlasse 
euch aus dem Dienst der Hitler-Jugend, die 
euch in aciit Jahren das Erlebnis der Kame­
radschaft gegeben hat. Rückt ein als Soldaten 
des Führers zu den 6 t o l z e n Einheiten der Wal-
f e n - # r 

Der Rei.hsführer ff, Heinrich Himmler, un­
terstrich in seiner Ansprach;, daß seit den 
'Jahren der Kampfzeit, in den Jahren des Auf­
b a u e s vor dem Kriege und in den Jahren des. 

Krieges ein Band ganz besonders enger und 
Innerer Kameradschaft Hitler-Jugend und ff 
verbunden hätte. Nicht nur der Kampf der 
Fäuste, sondern vielmehr auch der Kampf der 
Geister und der Härte für das ewige Deutsch­
land habe diese beiden gewaltigen Organisa­
tionen zusammengeführt und für immer mitein­
ander verbunden. Zehntausende von Freiwil l i­
gen 6 e i e n In die Waf fen-^ eingerückt und 
hätten ruhmvoll und ehrenvoll gekämpft. Durch 
ihre Tapferkeit hätten diese Freiwilligen einen 
großen Anteil an der siegreichen Schlacht von 
Charkow gehabt. In der Zeit der opferschwe­
ren Wochen an den Fronten dieses Krieges 
sei der Wunsch der Jugend am atärktsen gewe­
sen, als freiwillige Waffenträger des Opfers 

der Front würdig zu sein. Zur Freude des Füh­
rers hätten sich Tausende heute angetretener 
Freiwilligen aus der Hitler-Jugend in den 
schwersten Wochen des erbitterten Ringens 
zur Waffe gemeldet. Bei ihre: Ausbildung In 
der Waffen-ff würden diese Freiwilligen wei-
terüben und manchen Tropfan Schweiß ver­
gießen, damit dadurch viele Tropfen Blut er­
spart bleiben mögen. „Und dann" — so schloß 
der Reichsfuhrer ff — „kommt für*Üuch Kriegs­
freiwillige der Hitler-Jugend der Tag, da 'hr 
euer erstes Gefecht bestehen werdet. Ihr wer­
det wetteifern In Treue, Anständigkeit, In der 
Haltung vor euch selbst, In d 3 r Haltung eurer 
Herzen, in Mut, Beständigkeit un 1 in dem Wi l ­
len, der sich niemals beugt!" 

Kairo zum Treffpunkt mit Stalin gewählt? 
Ägypten muß auf Londoner Wink' Beziehungen zu Moskau aufnehmen 

Drahtberlcbt unserer Berliner Schrlltleltung 

Berlin, 2. Juni 
Die ägyptische Regierung läßt melden, daß 

6 i e bereit sei, die Beziehungen zur Sowjetunion 
jetzt aufzunehmen. Die Meldungen kommen 
aus Kairo, doch muß man annehmen, daß der 
Beschluß für diese tief eingreifende Änderung 
der ägyptischen Außenpolitik in London gefaßt 
worden ist. Man hat von den Ägyptern einen 
neuen Handlangerdienst verlangt, durch den 
die britische Regierung sich beim Kreml anzu­
biedern sucht. Die wirklichen Gründe für dieses 
Verlangen und für den Entschluß bind noch 
nicht ganz klar: unter verschiedenen Möglich­
keiten ist eine sehr einleuchtende die, da'', 
man die Begegnung von Churchill und Roose­
velt mit Stalin, von der in letzter Zeit so v i i l 
geredet wurde, nach Kairo verlegen möchte 
Die Luxushotels und Prachtpaläste in Kairo 
selbst und In dessen Umgebung laden dazu 
ein. Dabei hat man sich wohl uberlegt, daß man 
Stalin wohl kaum einen Treffpunkt vorschlagen 
kann, der in einem Lande liegt, das mit der 
Sowjetunion keine diplomatischen Beziehungen 
unterhält. Dieser Mangel ist nun auf einen Wink 
von London von Kairo aus mit der nötigen 
Schnelligkeit behoben worden. 

Totgeschwiegenes Gangstertum 
We. Rom, 2. Juni (LZ.-Drahtbericht) 

In den Vereinigten Staaten von Nord­
amerika, leben Millionen Italiener, dje zum 

größten Teil aus Süditalien, Sizilien und Sar­
dinien stammen und zumeist im Laufe der 
Jahre amerikanische Staatsangehörige gewor­
den sind. Diese Italiener dürfen nichts davon 
erfahren, was die nordamerikanischen Luftpi­
raten in Italien anstellen, und der amerikani­
sche Rundfunk hütet sich, in seinen für den 
Machrichtendienst im Innern bestimmten Sen­
dungen ängstlich davor, auch nur ein einziges 
Wort zu verraten von den Verbrechen, die, 
um ein Wort Pavolinis im heutigen „Messag-
gero" zu gebrauchen, von dem viermotorigen 
Gangstertum täglich begangen werden. Auch 
die nordamerikanischen Zeitungen, von fünf­
zehntausend Zensoren überwacht, schweigen 
sich darüber gründlich aus. Die Regierung in 
Washington wi l l sich den „guten Ruf" nicht 
verscherzen, einen „großmütigen, demokrati­
schen Krieg im Dienste von Menschlichkeit 
und Gerechtigkeit" zu führen und möchte auch 
schon im Hinblick auf die immer näher­
rückende Neuwahl des Präsidenten die 4'/i Mi l ­
lionen Amerikaner italienischer Abstammung 
nicht vergrämen, damit sie in der bevorste­
henden Wahlschlacht nicht versagen. 

Die italienische Presse greift diesen Fall 
mit besonderem Nachdruck auf und vergleicht 
damit die Hallung der englischen Blätter, die 
jede Nachricht über die angloamerikanischen 
Luftangriffe auf Zivilpersonen und Kulturdenk­
mäler mit einem wahren Freudengeheul be­
gleitet. In Italien ist man davon überzeugt, daß 
sich die Wahrheit auch im nordamerikanischen 
Volk durchsetzen wird, 

Die Lage in Bulgarien 
Von unse.em Na/iosl-Verlrerer Dr. Heinz Mundhentit 

Die verschiedenen Mordtaten, die in den 
letzten Wochen und Monaten in Sofia verübt 
wurden und die in diesem Zusammenhang 
durchgeführten polizeilichen Razzien boten der 
Feindpropaganda eine willkommene Gelegen­
heit, d i e unglaublichsten Greuelmeldungen 
über Bulgarien in die Welt zu setzen. Wie ver­
logen diese Berichte waren, geht schon daraus 
hervor, daß die bulgarische Presse die einzel­
n e n Nachrichten ohne Stellungnahme brachte 
und es ihrer Leserschaft überließ, über diese 
„Märchen" selbst zu urteilen. So wurde u. a. 
vom New Yorker Sender von blutigen Straßen­
schlachten, tagelangen Schießereien und erbit­
terten Barrikadenkämpfen berichtet) wer wäh­
rend des zweitägigen Belagerungszustandes in 
Sofia geweilt hat, war überrascht von der vor­
bildlichen Disziplin der hauptstädtischen" Be­
völkerung, die nicht nur vollstes Verständnis 
für die von der Regierung angeordneten Maß­
nahmen zeigte, sondern auch in jeder Welse 
bereit war, den Ablauf der einzelnen Aktionen 
zu erleichtern und zu beschleunigen. Obwohl 
die Bewohner Sofias manche Unannehmlich­
keit in Kauf nehmen mußten — es war bei­
spielsweise der gesamte Telefonverkehr ge­
sperrt, ferner waren sämtliche Läden geschlos­
sen, lediglich die Lebensmittelgeschäfte hatten 
für kurze Zeit geöffnet —, vernahm man nir­
gends eine Klage oder ein Murren über die 
Beschränkung der persönlichen Freiheit. 

Wenn man sich diesen Tatbestand vor Au­
gen hält und ihn mit den Phantasieprodukion 
aus dem angelsächsisch-bolschewistischen La­
ger vergleicht, dann erkennt man wieder ein­
mal schlagartig, mit welcher Gewissenlosigkeit 
die Gegner der Achsenmächte zu Werke gerlen, 
um die Einigkeit und Geschlossenheit zwischen 
den sich zum neuen Europa bekennenden Staa­
ten und Völkern zu erschüttern. Mit dem Aus­
druck eines verächtlichen Lächelns bemerkt 
die bulgarische Presse zu diesen Zwecklügen: 
„Es Ist wohl kaum verwunderlich, daß der 
Sprecher des New Yorker Rundfunks derartige 
Phantasiebilder In Sofia gesehen hat, denn 
seine an Gangsterszenen in den Straßen Chica­
gos und New Yorks gewöhnte Phantasie be­
wegt sich nur noch in diesen Sphären!" 

Es ist selbstverständlich, daß die bis jetzt 
veröffentlichten polizeilichen amtlichen Be­
richte, nur ein allgemeines Ergebnis enthalten, 
u n d im Interesse der weiteren Untersuchung 
keine Einzelheiten über d i e Razzia mitteilen, 
dennoch steht schon heute fest, d a ß d i e Mord-
onschläge auf eine Reihe führender bulgari­
scher Persönlichkeiten allein aui das Konto 
stoatszerrüttender Elemente zu setzen sind, 
wobei das jüdische Element wieder 6 e i n e be­
sondre Rolle spielt. Vor allen Dingen hat die 
Sowjetunion seit langem ein Auge auf Bul­
garien geworfen und immer wieder mit den 
verwerflichsten Mitteln versucht, in diesem 
Lande Fuß zu fassen. Da bis heute nicht ein 
einziges dieser unter den nichtigsten Vorwän­
den Ins Werk gesetzten Manöver gelang, ging 
man dazu über, durch gedungene Agenten eine 
Panikstimmung unter dem bulgarischen Volke 
hervorzurufen, und zwar glaubte m a n , a m 
leichtesten dieses Ziel durch planmäßig durch­
geführte Morde erreichen zu k ö n n e n . Mi t 
Trauer und varhaltenem Schmerz 6 t a n d die 
Nation an der Bahre ihrer treuesten Söhne, 
aber anstatt zu verzagen, reichte man 6 i ch üb?r 
den Gräbern die Hand und schwur, k e i n e n 
Fußbreit von dem von der S t a a t 6 f ü h r u n g v o r ­
gezeichneten Wege abzuweichen. Das bulga­
rische Volk ist sich heute mehr als ie seiner 
Pflichten und Sendung bewuß» u n d es steht in 
vorbehaltloser Einsatzbereitschalt an der Seite 
seiner großen Freunde. Von der Leistungs­
fähigkeit des wiedererstandenen Großbulgariecs 
legte d i e erst kürzlich beendete Mustermesse 
in Plowdiw, an der alle Südostländer teil­
nahmen, e i n ebenso umfassendes w i e lebendi­
ges Zeugnis ab. Diese Schau verdiente u m so 
stärkere Beachtung, als s ie erneut den Bewe's 
dafür erbrachte, w i e schnell und organisch die 
neu erworbenen Gebiete Mazedonien u n d 
Thrazien den Wiederanschluß an das Mutter­
land gefunden haben. 

Trotz al'er Niederlagen und Verluste, die 
die vier Kriege 60 i t dem Jahre 187R mit sich 
brachten, ist der gesunde Kern dieses tapferen, 
fleißigen und bescheiden lebenden Bauer.i-
volkes niemals zerbrochen. Hart und schwor 
lasteten die Ketten des Diktatfriedens von 
Neuilly auf dem ausgebluteten Volkskör­
per, und mehr als einmal setzte der Kommun i-
mus zum Sprung an, um sich d ieses v o n schwe­
ren wirtschaftlichen Krisen heimgesucht;'! 
Landes zu bemächtigen. Wenn es diesem Un-
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Die Sowjetrutschbahn 

Ze ichnung: K. Stoye 
Ihm Ist sie reichlich unbequem, 
Zumal der Sitz nicht angenehm! 

termenschentum, das damals wie heute aufs 
engste mit den Juden zusammenarbeitete, nicht 
gelang, die Brandfackel des Bürgerkrieges In 
Bulgarien zu entfachen, dann spiegelt sich in 
diesem Abwchrkampf die ganze Kraft des 
Selbstbewußtseins eines vom Schicksal schwer 
geprüften Volkes wider. Der gleiche Wi l le 
zum Leben offenbarte sicn auch in seiner 
Außenpolitik, die nur ein Ziel kannte: Revision 
der Parser Vorortverträge. Trotz aller Lockun­
gen und Drohungen verharrte Bulgarien auf 
seinem Standort, und an dieser Kompromlß-
losigkeit scheiterte letzten Endes auch die von 
den Westmächten gepredigte Idee des Balkan-
Paktes, der bei seiner ersten Bewährungsprobe 
sofort zerbrach. 

Heut* ist der über hunder' Jahre hindurch 
geführte Fre'heitekampf der Bulgaren abge­
schlossen und die weitere Entwicklung Groß­
bulgariens vollzieht 6 ich in dem weitgesteckten 
Rahmen des Dreimächte- und Antikomintern­
paktes. Beseelt von dem aufbauenden Ord­
nungsgedanken 6 teh t heute die völlige Aus­
tilgung des Kommunismus im Mittelpunkt der 
bulgarischen Politik, und es war daher von An­
fang an nicht zweifelhaft, in welchen Kreisen 
man die Mörder der natiorulen Politiker vom 
Range des ehemaligen Kriegern nistere Lukoff, 
des Abgeordneten Janeff und deu früheren Po­
lizeidirektors Panteff suchen mußte. Die Fest­
nahme zweier Attentäter und ihrer Helfershelfer 
hat diese Annahme vollauf bestätigt, ebenso 
die Ermittlungen, die sich an daa Attentat die­
ser Tage knüpften. Es 6 p l e l t keine Rolle, wo 
sioh die Mörderzer/rale befindet, ob in Moskau, 
London oder Washington — Ihre verbreche­
rische Methode bleibt immer die gleiche. Daher 
ist sich auch die Regierung de. ganzen Ernstes 
ihrer Abwehrpflicht bewußt und fest entschlos­
sen, auch In Zukunft jeden Terrorversuch im 
Keime zu ersticken. Von dem gleichen Wunsch 
ist das bulgarische Volk getragen, zumal • es 
weiß, daß 6ich au- seiner jetzigen Haltung das 
Schicksa der nächsten Generationen formen 
wird. 

Neues Eichenlaub 
Berlin, 1. Juni 

Der Führer verlieh am 31. Mai 1943 das 
Elchenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreu­
zes an Kapitänleutnant Robert Gysre, Kom­
mandant eines Unterseebootes, als 250. Sol­
daten der deutschen Wehrmacht. 

Neue Ritterkreuze 
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen 

Kreuzes an: Generalleutnant Gotthard Frantz, Kom­
mandeur einer Plok-Div.i Oberst Karl Freiherr von 
Lersncr, Kommandeur eines Grcn.-Rots.) Hauolmann 
Ernst Zimmermann, Batnillonsführcr in einem Gren.-
Rgt.l Hauptmann Gallarid. Grnppcnkommandeur In 
einem Jagdneschwadcri Oberst Busso von Wedel, 
Kommandeur eines Gren.-Rflts.i Malor Otto Ernst 
Remcr, Balaillonskommandeur Im Grcn.-Rflt. „Groß-
deulschland"' 

Der Führer ehrt das Heldentum ostmärkischer Soldaten 
„Reichsgrenadier-Division Hoch- und Deutschmeister" I Eine würdige Feierstunde I Von Zenta bis Slalingrad 

melster". Ich verbinde damit die Gewißheit, 
daß die Angehörigen der wieder aufgestellten 
Division Ihrer bei Stalingrad gebliebenen Ka* 
meraden würdig bleiben werden, um nun erst 
recht mitzuhelfen, den Kampf um Großdeutscb-
lands Freiheit und Zukunft zum siegreichen 
Ende zu führen. Adol l Hit ler". 

Der Reichsleiter fuhr fort: Mit dem Schick­
salskampf von Stalingrad kam in die Stadt 
Wien Leid und Trauer) es flammte aber auch 
der Stolz darüber empor, daß die Söhne, die 
einst ausgezogen waren aus Wien, ihrer Hei­
mat treu geblieben waren. Nun hat der Füh­
rer in diesen Gefallenen die Stadt Wien ge­
ehrt und ihren Menschen für alle Zukunft eine 
hohe Verpflichtung auferlegt. Unser Dank an 
den Führer sei das Gelöbnis, daß der Reichs­
gau Wien ebenso treu und tapfer in der Zu­
kunft seine Pflicht erfüllen wird wie die Gre­
nadiere der neuen Reichsgrenadierdivision 
Hoch- und Deutschmeister. 

Wien, 1. Juni 
In besonderer Würdigung des unvergäng­

lichen Heldentums während der schworen 
Kämpfe im Osten, vor allem auf dem Trümmer­
feld von Stalingrad, hat der Führer die 44. In­
fanteriedivision, in deren Reihen auch das Inf.-
Reg. 134, das Traditionsregiment des K. u. K. 
Inf.-Reg. Hoch- und Deutschmeister Nr. 4 
kämpfte und blutete, mit den stolzen und ver­
pflichtenden Namen „Reichsgrenadier-Division 
Hoch- und Deutschmeister" ausgezeichnet. 

Die Ehrung ist eine Mahnung an die Ange­
hörigen der Division, nach dem Vorbild derer 
zu handeln, die bis zu ihrem Tode nichts an­
deres kannten als Pflichterfüllung. Es ist aber 
auch ein Auftrag und eine Verpflichtung für 
den Reichsgau und die alte Reichsstadt Wien, 
sich des Opfergeistes ihrer Söhne würdig zu 
erweisen. 

Ruhmvolle Geschichte der Deutschmeister 
Die Stätte des feierlichen Aktes der Na­

mensverleihung war der große Konzerthaus­
saal, über dessen rot ausgeschlagener Stirn­
wand mahnend das Eiserne Kreuz hing. Zahl­
reiche Persönlichkeiten aus Wehrmacht, Par­
tei und Staat wohnten dem Festakt bei, an 
ihrer Spitze der Reichsleiter Baidur von Schl-
rach, Kämpfer der Ostfront, Soldaten und Offi­
ziere aller Verbände des Heeres und der Waf­
f e n - ^ füllten mit den Hinterbliebenen und 
Angehörigen der Stalingrad-Kämpfer den 
großen Saal. Verwundete Soldaten und Rit­
terkreuzträger saßen auf Ehrenplätzen. 

Nach der Eröffnung der Kundgebung durch 
Gauleiter-Stellvertreter Scharizer gab General­
leutnant Göritz einen Uberblick über die stolze 
und ruhmreiche Geschichte der Deutschmeister 
in den 250 Jahren ihres Bestehens. Er erinnert 
daran, daß sie unter Prinz Eugen die Feuertaufe 
erhielten, gegen die Heere des Sonnenkönigs, 
in den Erbfolgekriegen, im Schlesischen und 
Im Siebenjährigen Krieg antraten und ruhmvoll 
kämpften. Er sprach von den unvergänglichen 
Leistungen des Regiments im ersten Weitkrieg, 
verwies auf die enge Verbundenheit der Wie­
ner Bevölkerung- mit ihrem Hausregiment und 
rief die Erinnerung zurück an jenen Märztag 
des Jahres 1938. an dem die Deutschmeister 
unter dem Jubel der Wiener Bevölkerung am 
Führer vorbeimarschierten. Der General schloß: 
Höchsten Soldatenruhm aber erwarben die 
Träger der stolzen Deutschmeister-Überliefe­
rung Im Kampf gegen den Bolschewismus, wo 

die tapfere Bewährung des Regiments in Sta­
lingrad ihre Krönung erhielt. 

Der Einsatz einer tapferen Division 
Unter den Klängen des Hoch- und Deutsch­

meistermarsches erfolgte dann der Einzug der 
ruhmbedeckten Fahne des 1. Bataillons des 
Inf.-Reg. 134, das die stolze Tradition der 
Deutschmeister wahrt. 

Ritterkreuzträger Oberleutnant Heger gab 
eine Ubersicht über die Einsätze der 44. Inf.-
Division. Am 1. September überschritt sie 
im Feldzug gegen Polen die Grenze, marschierte 
14 Tage später an der Sanbrücke am Führer 
vorbei, trat am 10. Juni 1940 den Vormarsch 
durch Luxemburg und Belgien nach Nordfrank­
reich an, erkämpfte am 5. Juni den Einbruch 
in die Weygand-Linie, worauf es zu den Durch­
bruchsschlachten an der Somme und Oise kam. 
Sie machte die schweren Kämpfe In der Win­
terschlacht des Jahres 1941 am oberen Donez 
südostwärts von Charkow mit) später war sie 
an der Kesselschlacht von Kaiatsch beteiligt 
und wurde im Don-Bogen eingesetzt. Als Mitte 
November 1942 im Nachbarabschnitt der Geg­
ner unsere Stellungen durchbrach, wurden zu 
dessen Abwehr auch Teile der 44. Division ein­
gesetzt) dem schweren Druck des Gegners 
mußte die Division Schritt für Schritt nachge­
ben, jeden Abschnitt verbissen verteidigend. 
Nordwestlich des Stalingradkessels kämpfte die 
44. Division heroisch mit altgewohnter Tapfer­
keit bis zur letzten Patrone. 

Helden-Ehrung. 
Kommandorufe. Der Fahnenzug präsen­

tierte. Die Fahnen senkten sich. Die Stimme 
des Sprechers: Wir gedenken der gefallenen 
Helden der Hoch- und Deutschmeister. Seit 
seiner Gründung im Jahre 1695 hat das Regi­
ment bis 1914 an 206 Schlachten und Gefech­
ten teilgenommen. Durch ein Vierteljahrhun-
dert deutscher Geschichte wehte ihre Fahne 
über den großen Schlachtfeldern Europas: 1697 
Zenta, 1809 Wagram, 1914 Narol, 1939 Lemberg, 
1940 Somme, 1941 oberer Donez, 1942 Kiew und 
Kaiatsch, 1943 Stal ingrad.. . 

Verlesung der Urkunde 
Die Feierstunde erreichte Ihren Höhepunkt, 

als der Relchsstatthalter in Wien, Relchslelter 
Baidur von Schlrach, folgende Verfügung des 
Führers verlas: 

„Ich verleihe In Würdigung des heldenhaf­
ten Einsatzes der Offiziere. Unteroffiziere und 
Mannschaften Im Großdeutschen Freiheits­
kampf der 44. Inlanterle-Dlvislon den Namen 
„Relchsgrenadlerdlvlslon Hoch- und Deutsch-

Örtliche Kämpfe am Kuban-Brückenkopf 
Bei Krymskaja gestern 51 Flugzeuge abgeschossen — zwei Eigenverluste 

Aus dem FUhrexhauptquartler, 1, Juni 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

An der Ostfront verlief der Tag bis auf ört­
liche Kampftätigkeit am Kuban-Brückenkopf 
Im allgemeinen ruhig. Starke Verbände der 
Luftwaffe griffen sowjetische Panzer- und In­
fanterieverbände i m Raum westlich Krymskaja 
an und bekämpften m i t g u t e m Erfolg Batterie-
S t e l l u n g e n und Nachschubstutzpunkte des Fein­
des im mittleren und nördlichen Abschnitt der 
Ostfront. Die Sowjets verloren gestern 51 
Flugzeuge. Zwei eigene werden vermißt. 

Im Mittelmeerraum vernichtete die Luft­
waffe gestern acht mehrmotorige feindliche 
Flugzeuge. Ein Verband schwerer deutscher 
Kampfflugzeuge bombardierte in der vergange­
nen Nacht das Hafengebiet von Soussc. 

Ein deutsches Unterseeboot versenkte Im 
Atlantik ein feindliches Handelsschiff von 
8000 BRT. 

J 
20 Feindflugzeuge abgeschossen 

Rom, 1. Juni 
Der Italienische Wehrmachtbericht vom 

Dienstag meldet u. a.: Im Haferi von Sousse 
riefen von deutschen Flugzeugen abgeworfene 
Bomben ausgedehnte Brände hervor. Einflüge 
der feindlichen Luftwaffe erfolgten auf Fog-

gla, Augusta, Pantellerla, Stadt und Provinz 
Cagliari. In Foggia entstand beträchtlicher 
Schaden. Der Feind verlor bei seinen Angrif­
fen 20 Flugzeuge, neun davon wurden von ita­
lienischen und deutschen Jägern über Sardi­
nien und Sizilien abgeschossen, elf von Flak­
batterien vernichtet. 

Neuer Gouverneur von Lublin 
Krakau, 1. Juni 

Gelegentlich einer mehrtägigen Basichtl-
gungsreuse des Generalgouverneurs, Reichsmi­
nisters JDr. Frank, durch die Distrikte Radom 
und Lublin wurde in Lublin als Nachfolger des 
vor kurzem ins Reich zu anderweitiger Ver­
wendung zurückgekehrten bisherigen Gouver­
neurs Zörner der bisherige Gouverneur des DI-
striks Rakai, ^-Brlgadeführer Dr. Wendler, 
durch den Generalgouverneur in sein Amt ein­
geführt. Mit der kommissarischen Leitung des 
Distrikts Krakau wurde der Leiter der Haupt­
abteilung Innere Verwaltung in der Regierung 
des Generalgouverneurs, Vizegouverneur D. 
Losacker, betreut. 

Zweck der Besichtigungsreise war es, den 
gegenwärtigen Stand der Arbelten zu über­
prüfen und an Ort und Stelle die unbedingte 
Wirksamkeit der deutschen Verwaltung sowie 
die loyale Mitarbeit der Bevölkerung festzu­
stellen. 

D e r G r u ß a n den Führer und die L i e d e r d e r 
Nation beschlossen die Feierstunde, v o r deren 
Beginn der Reichsstatthalter i n Wien und d e r 
Wehrkreisbefehlshaber XI I Kränze am Denk­
mal der Deutschmeister niederlegen l i e ß e n . 

Beförderung in der Wehrmacht 
B e r l i n , 1. J u n i 

D e r Führe r hat beförder t : 
I m H e e r : 
M i t W i r k u n g vom 1. Februar 1943: Z u m Gene­

r a l m a j o r den Oberst W e n c k ; m i t W i r k u n g v o m 
1. Ml l rz 1943: zu Genera l leutnanten die G e n e r a l ­
m a j o r e : Schmidt (Fr iedr ich) , GrHser, Hönbach, 
W u t h m a n n ; zu Genera lma jo ren : die Obersten: 
Rodt , F re iher r von L iebenste in; mi t W i r k u n g v o m 
1. A p r i l 1043: zum Genera l der I n f a n t e r i e den G e ­
nera l leutnant : K lebc l ; zu Genera l leu tnanten: d ie 
Genera lma jore : Schubert , G i m m l e r , Ze l lner , von 
Ape l l , M a t z k y , von Snucken, Becker (Fr i tz ) , F i ­
scher (Hermann) , D r . Franck , Lasch, Lübbe, R ö h ­
r icht , Wintergerst , R e y m a n n ; z u m Genera lma jor 
den Oberst: Jost; m i t W i r k u n g v o m 1. M o l 1943: 
zum Genera l der I n f a n t e r i e der Genera l leu tnant : 
Schneckenburger , z u m Genera l der Panzer t ruppe 
der Genera l leutnant : Cramer , zu Genera l leutnanten 
die Genera lma jore : Ra l the l , von der Cheval ler le , 
von Senger und E t te r l ln , von Beeren , Nöldechen, 
SchUnemann, G r a f von Sponeck, F r e i h e r r v o n 
Bro ich , Borowletz , KreB , von Rappard , B e u k e -
m a n n , zu Genera lmajoren d ls Obersten: F r e i h e r r 
von Falkenste ln , Gra f von Or lo la , de Salengre 
Drabbe , Versock, F r e i h e r r von Bodenhausen (Erpo) , 
Rhe in , von Ludwlger , von Monteuf fe l (Hasso), von 
le Sulre , von Hülsen ( H e i n r i c h - H e r m a n n ) ; m i t 
W i r k u n g v o m 1. Jun i 1043: zu Genera len der I n ­
fanter ie d ie Genera l leutnante : Ostcrkamp, Wöhler , 
von Banden, zu Genera l leutnanten die G e n e r a l ­
ma jo re : Hobenlcht , L ieb , F r e m e r e y , D r . I n g . R ü d i ­
ger, D e m o l l , Lcndlc , Slxt , F re iher r von M a u c h e n ­
h e i m gennnnt Bechtolsheim (Anton) , von K u r o w -
skl , Hoppe . Chi l i , zu Genera lmajoren die Obersten: 
von W e d e l (Hermann) , Ro th (He inr ich) , Drescher, 
Fr ies, Z i m m e r (Richard) , Ger lach, Belßwänger , 
Sleberg, F lörke , Reichsfre iherr von Edelshelm, von 
Heygendorf f , H a u c k , Ranpke, Fe lzmann, Sleche-
nlus, Niehoff , Malsel , Chalcs de Beaul leu, A b r a ­
h a m , H e y n e , Kohler , von N lda , V i e r k o r n . 

I n der K r i e g s m a r i n e : 
M i t W i r k u n g vom 1. Jun i 194S: zu K o n t e r a d m i ­

ra len die Kap l tüne zur See: H a r t m a n n (Hanc), 
B r ü n i n g . 

I n der L u f t w a f f e : 
M i t W i r k u n g vom 1. M a l 1043 w u r d e be förder t ! 

z u m Genera l leutnant der Genera lma jor : Cabanis; 
m i t W i r k u n g vom 1. Jun i 1943 w u r d e n be förder t : 
zu Genera l leutnanten die Genera lmajore : K c t t e m -
bel l , H o f m a n n , Krüger , Grosch, Franz, von Ranz­
tau, zu Genera lmajoren die Obersten: G n a m m , 
F i n k , zum Genera larz t der Oberstarzt : D r . K r l t z -
lcr -Kosch. 

Der Tag in Kürze 
Bin an der Ostfront unter Führung des Ritter­

kreuzträgers Oberstleutnant Freiherr von Beusl ein­
gesetztes Kamplgeschwader meldete am 30. Mal sei­
nen 35 000. Einsatz. 

Der bisherige Che/ des Generalslabes des Heeres, 
General Enzto Rossl, Ist von seinem Posten abberu­
fen und zum Befehlshaber einer Armeegruppe er­
nannt worden. Zum Chel des Generalstabes des 
Heeres wurde General Mario Roata ernannt. 

Der Präsident Elres erließ eine Verordnung, durch 
die allgemeine Wahlen aul den 22. Juni angesetzt 
werden. 

Der thailändische Regentschaltsrat verlieh dem» 
gelallenen Admlral Yamamolo nach seinem Tode den 
Orden vom „Heiligen Elelanten". 

Wie aus Kanton berichtet wird, Ist Lln Sen, der 
Präsident des Tschungking-Reglmes, am 31. Mai im 
Alter von 82 Jahren gestorben. Lln Sen wurde Im 
Jahre 1931 zum Präsidenten des Tschungking-Regl­
mes ernannt. 

Verleg un I Drude: Ultmenruuldter Zeitung, Druckerei o.Verltgianiltll GmbH. 
Verleg liehen WUrt. Mittel . Hiuptichrlf denen Dr. Kun Pfeiffer. Lttxroenniledl 
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Woltervon Plettenberg 
28) Roman von Hans Friedrich Blunck 

„Geht zu Plettenberg, um zu sterben", rief 
er ihnen zu, „oder bleibt bei mir und zeich­
net euch aus so wie dieser es tat!" Er streckte 
seine Hand zu Töwden hinüber. „Dann werde 
ich euch zu Herren machen in meinem Reich!" 

Danach befahl er die Bojaren zu einem 
Trunk auf Nowgorod und zum Tanz über den 
Häuptern der Stadt. Er berief russische Spiel­
leute und deutsche Bläser, er verlangte, daß 
die Zarin käme und ansähe, wie man über 
die Überwundenen herrsche. Er Heß Pletten­
berg einen Boten senden und ihm ankünden, 
daß er selbst, Iwan der Entsetzliche, der 
Schrecken ajler Deutschen, der Besieger der 
Ungläubigen, der Herr der Tataren und Russen, 
der Eroberer von L'vland und Preußen und 
Böhmen und — die Stimme versagte ihm —, 
den Meister der Deutschherren zum Kampf 
der Heere herausfordere. 

Das Gericht war beendet) die Hauptleute 
und Obersten, die noch auf seinen Spruch 
warteton, befahl der Zar In das Eis des Pei-
pussees zu versenken. 

Und die Stunden rannen, und die Männer 
tranken und tranken im Saal von Nowgorod; 
die Lieder der russischen Ebene hallten Im 
Höf der Hansen. Es tanzten die Bojaran, es 
tanzte_ der Zar. Die Lecher schwappten über 
vom roten Wein, den die Überwundenen einst 
In ihre Stadt geschleppt hatten, und vom 
weißen und braunen Schnaps, den die Diener 
Ul Füßchen zum Tor bereinrollten. 

Die Zarin ließ nach Ihrem Gemahl senden, 
aber Iwan stülpte dem Diener ein Faß über 
den Kopf und trieb den Torkelnden vom Hof. 
Die Verurteilten hieß ei noch einmal kom­
men, hielt ihnen ihie Feigheit vor und be­
fahl, sie vorm Tod zu knuten, damit ihnen 
das Sterben leichter würde. Deutsche und 
Italiener bei Hofe — er liebte sie und war 
stolz auf ihre Untertänigkeit — mußten vor 
ihn treten) er gab ihnen auf, zu trinken, bis 
sie sich erbrachen. Dann schenkte er ihnen 
vom Gold Nowgorods. Oh, waren diese Han­
sen lustig gewesen, wollte er sie dreifach 
übertrumpfenl 

Um Mitternacht ließ er die gefangenen 
Ratsherren Nowgorods vorführen) einige Edle 
der Stadt hatten von neuem einen Aufruhr 
versucht, aber ein jeder noch war dem Zaren 
verraten. Er weidete sich an ihrer Furcht, gab 
ihnen das Rätsel auf, wie sie sterben würden, 
und versprach dem das Leben, der's ihm 
lösen würde. Sie errieten es nicht, obwohl 
der Angstschweiß ihnen von den bleichen Ge­
sichtern troff und sie flehend zu dem grausa­
men Zaren die Hände erhoben. „Ihr sollt's 
raten, strengt .euch an, meine Guten", schrie 
Iwan und schaukelte trunken vor Ihnen von 
einem Bein auf das andere „Wenn ihr aber 
nicht antwortet, wi l l ich euch ein zweites 
aufgeben. Sagt mir, wie viele von dieser 
Stadt sterben werden, ehe sie Rußland lstl 
Tausend, meint Ihr? Falsch geraten, ihr 
Hunde! Zehntausend? Ach, viel zu gering! 
Daß ich um euretwillen schlecht schlafe, he? 
Zwanzigtausend köpfe ich auf dem Markt. 
N e i l , dreißig-, vierzigtausendl Ihr antwortet 

nicht? So müssen es fünfzig- oder sechzigtau­
send sein—", er schloß die Augen und lallte 
trunken: „Ja, Sechzigtausend sollen sterben. 
Riecht ihr das Blut? Seht Ihr die Schalten in 
den Straßen? Russisch soll Nowgorod sein, 
und wenn es ein geringes Dorf würde. Sech­
zigtausend", er kreischte und wußte nicht, 
warum ihm die Zahl gefiel, „sechzigtausend 
werden auf dem Markt ihr Blut vergießen, 
bis Nowgorod Rußland ist!" 

Die Ratsherren sanken in die Knie, sie zitter­
ten und ächzten. „Ach, Ihr Narren, schlecht 
habt ihr geraten! Hättet Ihr wenigstens für 
euch selbst gesorgt. Jetzt werde Ich auch 
peitschen, bis ihr eure arme Seele laßt. 
Wußtet Ihr nicht, daß ich, Zar Iwan, den Russen 
die Knute schenkte? Ich baute\ihnen dafür Ihr 
Reich, ein Reich, größer als das, Vas ihr Europa 
nennt." \ 

Der Marschall Töwden gab den Ratsherren 
einen beschwichtigenden Wink und berührte den 
taumelnden Zaren. „Ihr seid trunken, Gossu-
darj kommt, Eure Gemahlin sendet nach Euch!" 
Da lächelte Iwan ihm zu, nickte, seufzte und 
schüttelte sich. „Sechzigtausend—", er begann 
zu weinen, „sechzigtausend müssen sterben, 
Msrschalll Verratet es der Zarin nicht, sie 
könnte traurig werden. Aber Rußland verlangt 
es, Rußlandl" 

Der Marschall Töwden geht durch das Ge­
fängnis von Nowgorod, die Türev öffnen 6 i ch 
vor ihm. Seine Nichte Barbara i a t ihn gebe­
ten, nach ihrem Diener zu forschen, den man 
in Haft gebracht hat. Er heißt Pern. 

Töwden ist vergnügt, der Jungen Verwand­
ten einen Gefallen zu tun, Er Ist froh, daß sie, 

die er syhon arg vermißte, unter seinen Schutz 
nach Nowgorod zurückgekehrt ist. Nun wer­
den in ihrem Haus, das Seite an Seite neben 
dem eigenen 6teht, wieder Gäste wohnen. Oft 
führt er die arme Waise im Garten auf und 
ab und spricht mit ihr. Mitunter versucht er 
auch, e i . über Plettenberg auszuhorchen, den er 
nicht begreift. Die Töwdens sind schon "seit 
Geschlechtern in Rußland) sie sind einst mit 
den Hansen herübergekommen, aber längst 
sässlg geworden und dienen in Moskau den 
Herren des Landes. Die griechische Zarin be­
günstigt die Deutscheni sie hat ihrem Gemahl 
viel vom Leben der Weslländer erzählt und hat 
sich mit Deutschen, Engländern, Italienern und 
Franzosen umgeben. Der Zar läßt es zui das 
Leben dieser Gäste aus dem Westen ist ihm 
fremd, aber sie gefallen seinem Weib Sofia, das 
genügt Ihm. Er weiß wohl, was er an der Zarin 
hat) seitdem eine Griechin auf dem Thron von 
M>>.skau sitzt, seitdem er 6ich Erbe von Byzanz 
nennen darf, werben die hochfahrenden Herren 
Europas um seine Töchter. Kaiser Maximilian 
und der Hof von Frankreich haben sich be­
müht. Und der Großfürst Alexander, der den 
Thron Polens erbte, hat Sofias Tochter Helena 
geheiratet. Der Zar steht sich nicht gut mit 
seinem Schwiegersohn Alexander, der alle Rus­
sen für Barbaren hält. Von Zeit zu Zeit stoßen 
die Völker aufeinander. — Es such unfreund­
lich, daß der Litauer dem Deutschen Orden in 
Livland hilft, nur um ihn zu grämen, ihn, Iwan, 
von Gottes Gnaden Herr aller Reußen, Groß­
fürst von Wolodimcr, Moskau, Naugard, Ples-
kau, Twer, Perm, dazu der Bulgaren und aller 
Slawen Füretl (Fortsetzung folgt) 

D. 



t a g i n l u n i m n n s t a d t 

Kann m a n auch selbst machen 
A I b kürzlich die Rede davon war, daß 

Briefumschläge zu den Dingen gehören, die 
Jnan nicht mehr nach Wunsch kaufen kann 
wie in Friedenszeiten, zeigte einer ein pfiff i­
ges Lächeln und meinte, das berühre Ihn nicht, 
er könne sich soviel Umschläge verschaffen, 
wie er wolle. „Aha, Vitamin ,B"', meint ein 
«nderer halb neidvoll, halb verächtlich. 

Der Fall lag aber ganz anders. Der Schlau­
berger hatte einen alten Briefumschlag vor­
sichtig auseinandergenommen, auf ein Stück 
Pappe gelegt und die Form sauber ausge­
schnitten. Wenn ihm nun ein geeignetes Stück 
Papier in die Hände kam, es konnte ruhig auf 
einer Seite beschrieben oder bedruckt sein, 
dann legte er die so geschaffene Schablone 
auf das Papier und schnitt es aus. Die Form 
kniffte er zusammen, leimte an der richtigen 
Stelle und hatte mit wenig Mühe einen schö­
nen und auf jeden Fall durchaus brauchbaren 
Biiefumschlag. -, 

Das Ei des Columbusi wenn man's weiß, 
Ist es keine Hexerei mehr. Aber zeigt uns das 
Beispiel nicht, daß man sich in vielen Dingen 
selbst helfen kann, wenn man nur etwas nach­
denkt. Dabei ist es immer bequemer, als stun­
denlang umherrennen, und dabei noch entschie­
den besser, als über einen Mangel schimpfen, 
der aus Gründen der Kriegführung sich nicht 
vermeiden läßt. G. K. 

Am Enöe liegen Öoch immer Öle Gläubigen 
Eine Kundgebung der NSDAP, mit Reichsredner Oberbereichsletter Pg. Studentkowski 

Nur gut verpackte Pakete nach dem Ausland. 
Bei einem großen Teil der nach dem Ausland 
bestimmten Postpakete wird von den Versen­
dern immer wieder völ l ig ungeeignetes Ver­
packungsmaterial verwendet. Zahlreiche Sen­
dungen müssen infolgedessen unterwegs neu 
verpackt werden. Der Postverwaltung stehen 
für die Neuverpackung weder Verpackungs­
stoffe noch Arbeitskräfte zur Verfügung. Sie 
muß daher Sendungen, deren Verpackung oder 
Verschluß bei der Annahme als unzureichend 
angesehen wird, zurückweisen. 

Wenn jemand daa Recht und die Berufung 
hat, vom Kampfe der NSDAP, zu sprechen und 
aus ihm die Kraft herzuleiten, auch im ge­
genwärtigen Ringen zu bestehen, dann i&t es 
der Oberbereichsleiter Pg. S t u d e n t k o w s k i 
aus dem Reichsschulungsamti denn mit der Mit­
gliedsnummer unter 4000 gehört er zu den 
allerältesten Mitkämpfern des Führers. Er sprach 
in einer Kundgebung am Sonntagvormittag In 
der Sporthalle vor den Ortegruppenleitern, die 
die große Halle voll besetzt hatten. 

Schon einmal, so führte er dabei aus, hatte 
unser Volk die Kraft, aus einer einmaligen Be­
geisterung heraus eine Einheit z schaffen, 
aber es fehlte die Klammer, um diese gewal­
tige Begeisterung auch über die Nöte des A l l ­
tags hinweg zu erhalten. Heute 6 teh t das deut­
sche Volk im Dienste einer großen und tra-' 
genden Idee. Wenn nun mancher darüber klagt, 
daß seine persönliche Freiheit Im Dienste dieser 
Idee eingeengt werde, so hat er darin nicht 
einmal Unrecht. Aber er vergißt, daß alles, was 
er an persönlicher Freiheit verliert, der Frei­
heit des ganzen Volkes zugute kommt. 

Es ist möglich, den einzelnen Volksschäd­
ling zu bekämpfen und auszumerzen, aber ein 
ganzes großes 80-Milionen-Volk kann nur auf 
dem Wege der Freiwilligkeit geführt werden. 
Das ist die große Erziehungsaufgabe, die nicht 
ernst ge^ug genommen werden kann und die 
in erster Linie dem Politischen Leiter zukommt. 
In ihm sollen sich die besten Eigenschaften 
unserer Rasse verkörpern, damit soll er stetes 
Vorbild sein. 

Der Redner wandte sich mit besonderer 
Schärfe gegen die Gerüchtemacherei, die man 
immer wieder einmal antrifft. Unsere Gegner 
wissen ganz genau, daß wir militärisch nicht 
zu besiegen sind, deshalb setzen sie ihre ganze 
Hoffnung auf den inneren Zerfall des Volkes. 
Es liegt nun einmal in der Natur militärischen 
Geschehens, daß die Führung die tieferen Hin­
tergründe ihrer Handlungen nicht offenbaren 
kann, ohne dem Feinde wichtige Handhaben zu 

Schülerhonzerte Oer Siäötlfchcn Mufifchulc 
Hoher Leistungsstand trotz kriegsbedingter Erschwerungen / Die Schülerzahl nimmt zu 
Die musikerzieherische Arbelt der Stadtischen 

Musikschule, wie sie vor zwei Jahren beefonnen 
worden ist und deren Wirkung: auf das Musikleben 
unserer Stadt immer stärker spürbar wird, geht in 
diesem Jahi unter 1-riecisbedincjten, erschwerenden 
Umständen weiter. Der wachsenden Schülerzahl 
steht eine empfindliche Verkleinerung; des Lehrkör­
pers gegenüber. Da sich unter den zum Wehrdienst 
eingezogenen Kiäftcr. auch Mitglieder des Kammer­
musikkreises der Schule befinden, macht die Zu­
sammenstellung der Vortragsfolgen der beliebten 
Sonnabend- und Sonnlagskonzerte der Schule eben­
falls Schwierigkeiten. Dem Können und dem Einsatz 
aller Lehrkräfte, vor allem aber der umsichtigen 
Leitung des mit musikpädagogischen Fragen wohl­
vertrauten Leiters E w a 1 d W e i ß ist es zu ver­
danken, daß der einmal erreichte Leistungsstand der 
Schüler sich ständig verbessert und auch die Ein­
richtung der Kammerkonzerte — wenn auch In be­
schränktem Umfang — aufrecht erhallen werden 
wird. 

Von dem Erfolg der muslkerzlehcrlschen Arbelt 
der Schule konnte man sich an zwei Schülerobenden 
überzeugen, die den Zweck haben, die Schüler an 
solistisches und gemeinsames Musizieren „vor dem 
Publikum" zu gewöhnen und den Eltern der Kinder 
einen Einblick in die Arbelt der Schule aeben sol­
len. Wie bereits fn den beiden Schülerobenden im 
März dieses Jahres, verrieten auch die Programme 
der beiden Konzerte der verqanaenen Woche die 
sorgsam auswählende Hand neuzeitlich geschulter 
Musikpädagogen, die eine bestimmte Literatur der 
klavierspielenden „höheren Tochter" mit allem 
Nachdruck ausscheidet und dafür die einfachen und 
formal sauberen Werke der Vorklassik und der spä­
teren Zeit bewußt in den Vordergrund rückt. 
Zwanglos fügen sich in diesen Rahmen Volkslled-
bearbeltungcn und zeitgenössische Kompositionen. 

Am ersten Abend, an dem vor allem die iüngeren 
Schüler zu Wort kamen und bei dem man sah, wie 
ernsthaft auch mit den Kleinen und Kleinsten musi­
ziert wird, lernten wir Leistungen der Klavierklassen 
von Frau Philipps und Frl. Buchholz und der Flöten­
klasse von Frl. Schlusnus kennen. Während bei den 
ersteren — naturgemäß — ein solistischer Stil ange­
strebt wird, traten bei den kleinen Flötisten Merk­
male des neuen Muslzicrstils, besonders in der 
sauberen Phrasierung und der einheitlichen Blas­
technik, in zwei Ensemblesützcn deutlich zutage. 

Auch die Vortragsfolge des zweiten Abends be­
stand in der Hauptsache aus Werken der älteren 
Musik, denen die fortgeschrittenen Schüler und 
Scüülerlnnen der Klavierklasse von Ingrid Knapp 

(Klavier) und Hannelore Bues (Geinel gut gerecht 
wurden. Von den beiden — ebenfalls ziemlich weit 
fortgeschrittenen — Schülerinnen der Gesanqsklasse 
von Lisa Ardcn zeigte die eine vor allem schönes 
Stlmmatenal, die andere gute Technik. 

Was an diesen beiden Abenden oeboten wurde, 
waren Ausschnitte aus der Im Unterricht erarbei­
teten Literatur. Der Gesamteindruck war ein so gün­
stiger, daß die Absicht der Schulleitung, im kom­
menden Jahr jeden Monat einen Schülerabend zu 
veranstalten, durchaus gutgeheißen werden kann. 

Klaolcrabcnö Ochlcrt 
Am vergangenen Sonnabend stellte sich Liselotte 

O e h 1 e r t mit einem geschmackvollen Klavier­
abend als neue Lehrkraft der Städtischen Musik­
schule vor. Eigenart und Vorzüge der Pianistin tra­
ten am schönsten In Schumanns Fantasie C-dur 
op. 17 zutage. Der Komponist hatte den Ertrag dieser 
Komposition, die er zunächst als „Große Sonate" 
herausgeben wollte, für das qeplante Bonner Beet­
hoven-Denkmal bestimmt. Daher auch die Untertitel 
der einzelnen Sätze: Ruinen, Triumphbogen, Sternen­
kranz. Der schwungvolle 1. Satz der kraftvoll be­
wegte Mittelteil nud der ganz in romantische Träu­
merei versponnene letzte Teil gelangen der Pianistin 
in überzeugender Weise. Ein sehr welcher und kulti­
vierter Anschlag sowie feinste dynamische Abstu­
fungen sind weitere Vorzüge ihres Spiels. 

Regers „Variationen über ein Thema von Tele-
mann" (aus dessen weltfreudig-heiterem „Hamburger 
Tafelkonzert") sind, neben seinen Bach-Varlatloncn, 
von geradezu klassischer Einfachheit und Durchsich­
tigkeit. Der Charakter des Grundthemas wird fast 
durchweg gewahrt — mit Ausnahme der Schlußfuge, 
deren Thema kaum mehr etwas mit dem der Varia­
tionenreihe zu tun hat. Dies Werk stellt höchste An­
forderungen an die rein physische Kraft des Inter­
preten und — als Variationenreihe — an das Ge­
dächtnis. Einige der ruhigen, besinnlich-zarten Va­
riationen, die zwischen die virtuos-bewegten einge­
streut sind, seien besonders hervorgehoben. Bemer­
kenswert auch die feine Anschlagstechnik bei der 
Einführung des Fugenthemas und in den drei Sätzen 
der Mozart-Sonate D-dun besonders eindrucksvoll 
im Adagio. 

In Liselotte Oehlert, die stilvoll und mit Ge­
schmack zu gestalten versteht, hat die Musik­
schule — nach diesem ersten Abend zu urteilen — 
eine wertvolle Kraft gewonnen.. 

Dr. H. Pltchtntr 

geben. Aber gleicht die gegenwärtige Si­
tuation nicht aufs Haar dem Kampfe der 
NSDAP, um die Macht? Auch damals mußte 
von den Anhängern Adolf Hitlers verlangt wer­
den, daß sie bedingungslos an ihn glaubten, 
auch wenn sie seine Handlungen nicht verstan­
den oder sogar glaubten, ihnen nicht beistim­
men zu können. Es traten auch damals die 
klugen Leute auf, die haargenau bewiesen, daß 
Hitler niemals an die Macht kommen könne, 
aber nicht die Klugen haben recht behalten, 
sondern die Gläubigen. So ist auch heute der 
Glaube unsere stärkste Waffe. Nur wenn wir 
ihn verlieren, steht unsere Sache schlecht, mit 
Ihm aber gibt es keine Macht, die uns besie­
gen könnte. 

Die Ausführungen des Redners waren ge­
tragen vom Wil len zu unbedingter Aufrichtig­
keit und klarer Kennzeichnung der Probleme 
und unterstützt durch zahlreiche, aus dem Le­
bern gegriffene Beispiele. Gerade dadurch 
wirkten sie als innere Aufrichtung und die Be­
stätigung des uns nicht zu entreißenden End­
sieges. Vielfach wurden die Darlegungen 
durch Beifall unterstrichen, und zum Schluß 
bekundeten die Hörer ihren Dank durch be­
geisterte Zustimmung. G. K. 

Wi r gratullerenl Heute begeht unser Volks­
genosse Ludwig K l a u s e mit seiner Ehefrau 
Emilie, geb. Wiesner, das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Das Paar hat sechs Kinder, sechs 
Enkel, von denen zwei bei der Wehrmacht 
sind, und einen Urenkel. Die Jubilarin besitzt 
das silberne Mutterkreuz. 

• Schankochen. Das Deutsche Frauenwerk, 
Hauswirtschaftliche Beratungsstelle Adolf-Hit­
ler-Straße 40, veranstaltet am morgigen Don­
nerstag, 10.30 Uhr beginnend, wieder ein 
Schaukochen, wobei der Marktlage angepaßte 
Gerichte bereitet werden. Für die Kostproben 
müssen Löffel mitgebracht werden. 

Wi r verdunkeln von 22 bis 4.05 Uhr 

W f e t e d w f t d e r t. Z . 

W e n n sich Deutschland ursprüngl ich auch aus 
einer gewissen Zwangslage heraus zur Er r ich tung 
einer leistungsfähigen Ze l lwol le - Indust r ie v e r a n ­
laßt sah, so k a n n heute ke in Z w e i f e l mehr darüber 
bestehen, daß die Ze l lwol le längst nicht mehr als 
eine Notlösung angesehen werden kann . Dieser 
text l le Rohstoff, der sich seine eigene V e r a r b e l -
tungs- und Einsatzbedingungen schuf, hat I n z w i ­
schen entscheidend den A u f b a u und die S t r u k t u r 
unserer Text l lw i r tschaf t beeinf lußt . W i e K a r l Borst 
In der neuen Folge des „Vier jahresplans" feststellt, 
w i rd die Ze l lwol le In Z u k u n f t eine noch v ie l w e i ­
tergehende U m w ä l z u n g der Text l lw i r tschaf t m i t 
sich br ingen. Es hat eine eingehende Erforschung 
der Elnsatzmögl lchkelten der In reichl ichem M a ß e 
zur Ver fügung stehenden Ausgnngsstoffe stat tgefun­
den. Dieser Intensiven Forschungsarbelt, die In 
e inem Ze l lwo l lwerk geleistet wurde , Ist es gelun­
gen, ein V e r f a h r e n zu entwicke ln , das vor a l lem 
den Einsatz' von Elnjahrcspfjanzen und Zel lulose­
abfa l lprodukten der BastfaseTTndustrle fü r die Z e l l -
wol leherstel lung ermögl icht . D a m i t w i r d auch — 
zumindest technisch — die V e r w e r t u n g von ge­
wöhnl ichem Schilf , von Rapsstroh. Flachs-, H a n f ­
und Hopfenschäben mögl ich. Besonders das ge­
wöhnl iche S c h i l f ist nach den Ausführungen des 
Verfassers In technischer, aber auch in ökonomi­
scher Beziehung als ein günstiger Rohstoff fü r die 
Ze l lwol lcgcwlnnung zu betrachten, nament l ich u n ­
ter dem Gesichtspunkt, daß die gewalt igen Schilf­
vorkommen In den Ostgebieten eine Rohstoff­
reserve von unabsehbaren Ausmaß darstel len. Dia 
Flachs- und Hanfschäbcn sind gleichfalls ein sehr 
erfolgversprechender Ausgangsstoff für die Z c l l -
wol leherstcl lung. D e r bisher nicht I m m e r sehr w i r t ­
schaftl iche Flachs- und Hanfanbau w i r d durch Ihre 
V e r w e r t u n g wesentl ich wirtschaft l icher , da sie als 
lästiges und schwer verwertbares Abfa l lprodukt 
gel ten. Daneben gibt es noch andere verwer tbare 
Elnjahrespf lenzcn und Zel lu loseabfal lprodukte. 

V o n der Seite der Ausgangsstoffe her Ist somit 
die Z u k u n f t der Zel lwol le lndustr le als absolut ge­
sichert anzusehen. I n Bezug ouf die Frage des 
Herstellungsprozesses kann gesagt werden , daß d ie ­
jen igen technischen Herstel lungsverfahren den 
Vorzug erhal ten werden , In denen eine scharfe 
T rennung zwischen Zellulose und Vlskoseherstel-
lung nicht mehr vorhanden Ist. Aus den E r k e n n t ­
nissen der Jüngsten Ze l t k a n n auch von der Seite 
der Herstel lungswelse her eine durchaus op t im i ­
stische Beurte i lung der zukünf t igen Entw ick lung 
der Zel lwol le lndustr le gewonnen w e r d e n . 

Englische KleirJerWte weiter verkürzt 
D i e Engländer können nun nicht länger ve r ­

he iml ichen, daß Ihre neue K le iderkar te nochmals 
weniger Punk te als die bisherige haben und Bpäter 
ausgegeben w i r d , als ursprüngl ich vorgesehen. D ie 
erste englische K le iderkar te hatte 60 Punkte , was 
gegenüber dem Fr iedensverbrauch an K le idung und 
Wäsche eine Einkaufsbeschneidung u m 50 v. H . aus­
macht . D i e zwei te K le iderkar te hatte «0 Punkte , 
aber Ihre Kaufze l t mußte auf 18 Monate ver länger t 

Vogelhunöllche Wanöerunp 
Der Reichsbund für Vogelschutz, Zweig Litt« 

mannstadt, unternahm Sonntagmorgen In Zu­
sammenarbeit mit der Volksbildungsstätte Litz­
mannstadt eine ' vogelkundliche Wanderung 
durch den Heinzeispark. An der Veranstaltung 
nahmen gegen vierzig Personen teil, die vom 
Leiter des Zweiges, Alfred Schneider, und sei­
nem Stellvertreter Herrn von Hedenström in 
zwei Gruppen sachkundig geführt wurden. Die 
Teilnehmer hatten gute Gelegenheit, das reiche 
Vogelleben dieses Parks zu beobachten. Der 
Unterschied zwischen Nachtigall und Sprosser 
wurde ihnen klargemacht. Es wurden vier ver­
schiedene Arten Grasmücken, ferner Kleiber, 
Grünspecht u. a. m. festgestellt. Die an den 
Bäumen angebrachten Nistkäston wurden fast 
durchweg von den Singvögeln besetzt. 

Briefkasten 
Fragesteller muß Namen und Ansdirift nennen sowie 30 Rpt. 
In Bricltnarken beilügen. Rcchtsauskilnlte werden nicht er­

teilt. Auskilnltc unverbindlich. 
H. F. 1. Die Heimoberschule in der SchneestraBe hat 

die gleichen Kcchtc wie die zwei anderen Oberschulen. 
2. In Turek und Zdunska Wola sind achllilasslge Ober­
schulen vorgesehen, aber noch nicht voll auseebaut. Wird 
das letzte der Fall sein, so wird die Beendigung dieser 
Schulen (Abitur) selbstverständlich die Berechtigung zum 
Bezug einer Hochschule ceben. Konln besitzt eine acht-
klassige Oberschule, nicht aber Kulno. 

U. P. Feldpostnummer 1 37818 Lg. P. A. Königsberg. 
A. R. Anonyme Anfragen beantworten wir nicht. 
M. M. Marie Dorn, Oberstdorf im Allgäu, Postfach 61 . 

Wir bitten um Ihre Anschrift zur Rücksendung des Briefes. 

Rundfunk am Mittwoch 
R c l c h s p r o g r a m r a : 12.45: SdiloBkonzert aul 

Hannover. 14.15: Uns deutsch: Tanz- und Unterhaltungs­
orchester. 14.45: Wilfried Klüger spielt auf. 15.30: Lied-
und Kammermusik. IG.00: Otto Dobrindl dirigiert. 19.00: 
Vizeadmiral Llilzow: „Seekrieg und Seemacht." 20.15: Mu­
sikalische Träumereien. 21.00: Eine bunte Stunde. — 
D e u t s c h l a n d s e n d e r : 11.30: Uber Land und Meer. 
17.15: Sinfonische Musik. 20.15: „Klingendes Erbe": W. A. 
Mozart. 21.00: Auslese schdner Schallplattcn.' 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung. Ortsgruppen-Propagandalrlter senden so­

fort Wochenbericht l . Saminelwochc Splnnstolf- und Schuh­
sammlung der Kreisleitung ein. 

Krellleitung Ami lUr Volkswohllahrt. Besprechung aller 
Hllfsstellenlcltcrinnen der HSV. nicht Donnerstag, sondern 
Dienstag 15 Uhr OauOstraBe 3. 

Musikzug SA.-Standarte 5. Mittwoch 19.30 Uhr Dienst­
stelle Probe. 

Nene Wege in der Zellwollindnstrie 
werden, so daß den Engländern In W i r k l i c h k e i t In 
einem Jahr nur 48 Punk te zur Ver fügung standen, 
was, w i e die englische Wirtschaftszeitschrif t , ,Eco-
nomlst" schreibt, eine Kürzung des Vorkr iegsver­
brauchs u m zwei D r i t t e l bedeutet. D i e neue K l e i -
derkar to w i r d erst am 1. September ausgegeben 
und w i r d wei tere Punktkürzungen br ingen. Als 
Deutschland gleich bei Krlegsbeglnn die K le ider ­
ka r te e inführte , glaubte England darüber spötteln 
zu können. Heute Ist dieses einst bedeutendste T e x -
t l l land der We l t erhebl ich k le inlauter geworden. 

.jrhaeHt;?Heute Überstunden! 
Wir wechseln es etwas weniger oft, als wir «Met 
von früher her gewöhnt sind, und schon heben wir 
eine Menge Waichmittel gespart und außerdem du 
„punktetcurc" Hemd geschont, dss vom allzu häufi­
gen Wa:dicn ja auch nicht besser wird. Natürlich 
darf das Hemd durch das längere Tragen nicht 
schmutziger werden. Mehr Schmutz in der Wäsche 
verbraucht mehr Seife, wir hätten t also kaum 
gespart. Beherzigen wir darum, was unsere Bilder 

«eigen. Die Seifenkarte dankt es um. 

Beim Hämlcwaschen 
stets die Ärmel, auf-

krerniv Eni 

Ziehen Sie bei Schmutz-
arbeiten stets einen 

alten Kittel an. 

Zieheu Sie «bend; ein 
altes, dunkelfarbiges 

Hemd an. 

Putzen Sie Ihre Stiefel, 
bevor Sie das Ober­

hemd' anziehen. -> 

Der Arzt und die letzte Stunde / ^ t T Ä t t 
Um zwei Uhr früh schrillte das Telefon. Um 

zwölf Uhr erst war Dr. Murriku» aus der Kl i ­
nik zurückgekommen. Niemand aber nimmt 
seine Berufspflichten ernster als ein Arzt. Und 
so kletterte Dr. Murrikus denn auch aus den 
Federn, mürrisch zwar, doch mit dem befriedi­
genden Gefühl seiner totalen Unentbehrlich-
keit auf dieser Welt. Zum Glück bandelte es 
sich bei dem, der ihn rief, um seinen alten 
„Stammkunden" Generaldirektor Klaps, der 
nur zwei Straßen entfernt wohnte. 

Dr. Murrikus nahm den Weg zu Fuß, eilig 
nicht nur deshalb, weil ein eiskalter Nacht­
wind um seine Ohren blies, sondern vor allem 
auch darum, daß man ihm später nicht den 
Vorwurf machen könne, er sei zu Bpät gekom­
men, er habe die Erfüllung seiner Berufspflich­
ten versäumt und so fort. 

Mit der ganzen Gründlichkeit seiner drei-
unddreißigjährigen Praxis horchte, klopfte und 
tastete er den Patienten ab. Zwölfmal zählte 
e f den Pulsgang. Seine Miene wurde immer 
Ernster. Er untersuchte schließlich die Zunge 
des Generaldirektors ganz genau, und wieder 
entrang sich seiner Brust ein Seufzer. Noch 
einmal fühlte er den Puls, noch einmal horchte 
e r gespannt am Brustkorb des Patienten. 

Dr. Murrikus war erblaßt, seine Hände zit­
terten, seine Lippen bebten. 

„Haben Sie, Herr Generaldirektor," wandte 
er sich an den im Bett Liegenden, „ Ih i Testa 
"nent schon gemacht?" 

Herrn Klaps lief die Farbe ab Lange dau 

rgg 
erte es, bis er hervorwürgen konnte: , r . . Nein, 
. . . nein . . . " 

Da lief Dr. Murrikus eiligst In die Küche 
und wandte sich dort an das Dienstmädchen: 
„Rufen Sie bitte sofort einen Notar an und 
ersuchen Sie ihn, gleich herzukommen. Ver­
ständigen Sie auch den Prokuristen des Herrn 
Generaldirektors in gleicher Weise. Rufen Sie 
schließlich seine Söhne, Töchter und Brüder 
eiligst herbei. Fragen Sie sodann den Herrn 
Generaldirektor, wem er sonst noch etwas 
zu sagen hat, und bestellen Sie alle diese Leute 
an Ort und Stelle!" Nachdem das Dienstmäd­
chen mit der Erledigung seiner Aufträge am 
Telefon begonnen hatte, ging Dr. Murrikus wie 
der zu seinem Patienten. 

„ Ich habe Ihr Gespräch mit dem Dienst 
mädchen gehört", empfing ihn Generaldirektoi 
Klaps bleich. „Sagen Sie, Herr Doktor . . . muß 
ich wirkl ich sterben?" 

„Sterben? Wie kommen Sie auf Sterben? 
Keine Spur!" gab ihm Dr. Murrikus Bescheid; 
„aber ich wi l l wenigstens nicht der einzige 
nein, der Ihretwegen nachts umsonst geweck' 
/virdl" fli, 

Kultur in unserer Zelt 
Wissenschaft 

Die Träger des Mozartpreises 1941. D e r Mozar t -
Preis der Johann-Wolfgnng-Goethe-St l f tung wurde 
In diesem Jahr durch die Reichsuniversität Oraz 
an zwei verdiente Geschichtsforscher der Gaue 
Ste iermark und K ä r n t e n ver l iehen, und zwar an 
Prof . D r . Hans Plrcheggcr (Graz) , den führenden 

Geschichtsforscher der Selermnrk, dessen dre ibän­
dige „Geschichte der S te iermark ' ' e in grundlegen­
des W e r k der Heimatforschung darstel l t , und an 
Gaukonservator M a r t i n W u h t e (K lagenfur t ) . 

Hugo llisch, i- gestorben. D e r wel tbekannte 
Schri f tenkonservator des Ber l iner A l t e n Museums, 
D r . Hugo Ibscher, starb dieser Tage im Al ter von 
68 Jahren. Ohne Ihn wüßten w i r nichts von bedeu­
tendsten W e r k e n des A l ter tums. D i e Dienste, die 
er der Altertumswissenschaft gewidmet hat, sjnd, 
w i e bei seiner Ernennung zum Ehrendoktor aus­
gesprochen wurde , „wahrhaf t unvergängl ich" . 

Theater 
U r a u f f ü h r u n g einer Paracelsus-Oper. Unser 

Sondcrbcrlchter Heinz B e r g m a n n schreibt aus 
B r e m e n : I n dem Bestreben, das W e r k eines großen 
Mannes, des He l lkundigen Theophrastus von 
Hohenheim gen. Paracclsus, zu verherr l ichen, schu­
fen M a r t h a Sll ls-Fuchs und der Komponist Hugo 
H e r r m a n n aus der Biographie- und aus a l ten Uber ­
l ieferungen eine Paracelsus-Oper, die In Bremen 
zur U r a u f f ü h r u n g gelangte. I m Tex tbuch erscheint 
als Gegenspieler D r . Faust, das Werkzeug der 
schwarzen Magie, dem die Aufgabe zufäl l t , Para -
celsus zu vern ichten. D ie T a t gel ingt, aber das 
W i r k o n des großen Hel lers bleibt i m V o l k leben­
dig, und seine Lehre , die er In der Todesr.tunde 
symbolisch an die V e r t r e t e r der einzelnen Volks­
schichten wel terg ibt , w j r d schließlich re i fen. Hugo 
H e r r m a n n , der aus Chor- und Volksmusik bekannte 
Stut tgarter Komponist , zeigt sich In den Chor- und 
Ensemble-Sätzen, die In der Par t i tu r reichl ich vor­
handen sind, als Meister dieser F o r m . Auch Im mit ­
unter recht nerben Orchesterkolori t we iß er da:. 
Bühnengeschehen w i rksam zu untermalen, so vei 
worren dem einzelnen Mus iker seine S t imme nuel' 
erscheinen mag. Operndl rektor Fr i tz Rieger dir i ­
gierte die etwas unruhige Par t i tu r überlegen und 
verschaffte dem W e r k von Bi ld zu Bi ld steigernd 
nachhaltige W i r k u n g . 

Film 
Hauptmanns „Die Jungfern vom Blschofsberg" 

als F i l m . Unser Breslauer Korrespondent W , Spac-
tho schreibt uns: Nach dem Hauptmannschen B ü h ­
nenstück „D ie Jungfern vom Blschofsberg" hat die 
P r a g - F i l m einen Spie l f i lm gestaltet, In dem der 

l iebenswürdige Zauber der Atmosphäre sowie die 
hei tere Ausgegllchenhclt und Musika l i tä t der S p r a ­
che wieder lebendig werden , die uns bereits I m 
Hauptmannschen Lustspiel e r f reuten . D ie U n b e ­
schwertheit dieses Werkes , das der FUnfundvlerz ig -
Jährlgc nach eigenen Erlebnissen In glückl ichen 
Jugendjahren gestaltet hat , bezaubert auch I m 
F i l m , da Er ich Ebermayer uls Drehbuchautor und 
Peter Paul Brauer als Regisseur durch fe innuan­
cierte Ausschöpfung der St immnngswerto dem 
Ganzen neue Akzen te gedeben hauen, die den 
eigenen Gesetzen des Fi lms Rechnung tragen. 
Carla Rust, K ä t h e DyckhofT, Ursula Gaugl l tz und 
Sonja Z l e m a n h sind die v ier Jungfern vom B i ­
schofsberg, die bis auf Carla Rust erst pm Anfang 
ihrer schauspielerischen Laufbahn stehen. Hans 
Brausewetter gestaltet den Arz t D r . G r ü n w a l d , 
Ernst Wa lduw den verknöcherten Pr lvatgelehrtcn 
Dr . Nast, M a x Gülstorf! den lebensbejahenden O n ­
kel Gustav, Hans Richter den verschmitzten M a l -
studenten Otto Kranz, Jakob Sieber e t n i n stie­
bitzenden Landstreicher, Hans T l e d t k e den gemüt­
vollen Lcucht turmwi ichter , alles küstliche T y p e n 
und Gestalten, ebenso wie L ina Carstens als ewig 
-chnntternde Tante Emi l ie . E ta l iebenswürdiges 
"p lc l vo l l Frohsinn, zu dem Hans Ebert eine be-

hwlngte Mus ik schrieb. 

Gutes Schrifttum im Tornister 
Die Reihe der Fchlpostausjuben deutscher Vsrlage er-

ilnzt der Verlag Paul Neil d-.uch eine neue Serie, die gute 
..ovellcnkunjt mit der Begabung, humorvoll zu erzählen, 
.rcint. Der Landser hat einen launigen Unterhalter wie 

Heinrich Spocrl („Der fiasmann", „Man 1 ann roh'.g darüber 
sprechen", „Wenn wir aUc Engel wären") und Namen wie 
Hans Belage („Annnabella"), Ocrhr.rd Bohlmsnn („Die Eni-
-chcldung"), Rolf Mayr („Die Erd; bebt") und Rudolf Pres­
ter („Der guten Frauen ailcrschonsUr Kranz") als Beglei­
ter im Tornister zur Hand. Alle Bände der ersten Serie 
(es gehören dazu auch: Erwin Heß: lack Mal'ool, Martin 
lopclmann: Der Wolkcnslelncr und Sabina und Robert lliig-
f.'ldl: Das harmonische Familienleben) sind kurzwellig und 
anregend und werden in Bunkern und Gräben, eut Schilfen 
und In Flugzeugen, die gegen den Feind fliegen, viel Freude 
und Entspannung bieten. Die Bändchen, als Feldpostpickchen 
versandfertig hergestellt, sind billig ( l RM. bzw. 1,50 RM.). 
Die Heimat lOllte sie alle an die Front schicken. Sie haben 
riatz in Jedem Tornister. Dr. Kurt Plclllei 
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A m ü m i W w t a u i U m a Wenn Oer Augcnjäger auf Öie Pirfch geht 
Uber £70000 Bänöe oerfügbar 
Im vergangenen Arbeitsjahr (1. 4. 1942 — 

31. 3. 1943) wurde der Aufbau des Volks­
büchereiwesens durch die Reichsbüchereistel­
len in Posen, Hohensalza und Litzmannstadt 
weiter entwickelt. Die Zahl der Volksbü­
chereien in Städten und dorflichen Gemeinden 
des Reichsgaues (ohne die Großstadtbü­
cherelen) hat eich von 364 Büchereien im Ar­
beltsjahr 1942 auf 636 Büchereien mit 179 357 
Bänden erhöht. Auch d a » Schülerbücherei­
wesen ist von 1224 Bücherelen im Arbeits­
jahr 1942 auf 1793 Büchereien mit 91 189 Bän­
den gestiegen. Insgesamt arbeiten demnach 
seit 1. Apr i l 1943 im Wartheland 2429 Bü­
chereien m i t 270 446 Bänden, die durch 
die Reichsbüchereistellen aufgebaut wurden 
und weiter entwickelt werden. In verschiede­
nen Lehrgängen wurden die nebenamtlichen 
Büchereileiter, die sich vor a l l e m aus 
Lehrkräften zusammensetzen, auf die schrift­
tumspolitischen und verwaltungsmäßigen Auf­
gaben der Büchereiarbeit ausger'chtet und be­
sonders auf den Einsatz des Schrifttums im 
Interesse der Festigung des deutschen Volks­
tums verpflichtet. Von Se i ten der Partei und 
der Behörden wurde dieser Aufbauarbeit eine 
starke Förderung geschenkt. Das Ergebnis 
zeigt sich in einer überaus erfreulichen In­
anspruchnahme der Volks- und Schüler­
büchereien durch die deutsche Bevölkerung 
des Reichsgaues Wartheland. Im Volks­
büchereiwesen sind dem deutschen Menschen 
in unserem Raum Quellen deutschen Volks­
tums erschlossen, aus deren geistigem und 
völkischem Reichtum er sich immer wieder 
die Kraft für seine Arbeit und seine Haltung 
auf diesem wiedergewonnenen Boden unseres 
Vaterlandes holen kann. G. 

Waldiode 
m. Verwaltungsgemeinschaft. Am 1. Juni 

hat der Bürgermeister der Kreisstadt Waldrode, 
Pg. Dost, der bereits den Amtsbezirk Wold-
rode-Land ln Personalunion verwaltet, den 
Amtsbezirk Skrzany ebenfalls mit übernom­
men. Die Verwaltung wird in das Rathaus 
Waldrode verlegt und in Verwaltungsgemein­
schaft geführt. 

Turek 
oe. Landwirtschaftsschulc In die Kreisstadt 

verlegt. Die Landwirtschaftsschule des Krei­
ses Turek wurde von Kuny, wo sie bisher un­
tergebracht war, nach Turek verlegt, wo sie in 
angemieteten Räumen der ehem. Volksschule 
Platz findet. Auch diese Verlegung bedeutet 
eine weitere Zentralisierung des Schulwesens 
in der Kreisstadt. 

oe. Neue Frankenmädel Im Osteinsatz. Die­
ser Tage kamen dreizehn BDM.-Mädel aus dem 
Gau Franken hier an, die dem Einsatzlager in 
Skenzniew zugeteilt bzw. im Einzeleinsatz auf 
Sledle;höfen verwandt werden. 

Auch das Waldrevier will seine Ruhe haben / Das Wild ist ein Gewohnheitstier 

Der naturliebende Mensch ist beglückt, 
wenn er bei Ausflügen oder auf Wanderungen 
die freilebenden Geschöpfe seiner Heimat zu 
Gesicht bekommt und wenn diese möglichst 
nahe vor ihm sich ungezwungen bewegen. Ja, 
es Ist schon etwas Geheimnisvolles an einem 
Tier, das weder Grenzen noch Gesetz kennt, 
soweit sie von des Menschen Hand stammen. 

Nun ist aber der Wunsch, Fasanen, Rehe, 
Hasen und womöglich gar Hirsche auf Spazier­
gängen zu sehen, recht einseitig. Das Wi ld 
selbst legt keinerlei Wert darauf, vom Men­
schen angestaunt zu werden, ja es wird sich 
sogar meist verdrücken, sobald es wahrnimmt, 
daß die Aufmerksamkeit des Spaziergängers 
ihm gilt. 

Oberstes Gesetz für einen Augenjäger ist es 
also, sich unauffällig im Gelände zu bewegen. 
So merkwürdig es klingt, es ist doch Tatsache, ] 
daß man auf viel begangenen und befahrenen 
Wegen am ersten Wi ld zu Gesicht bekommt. 
Wer in wilder Jagdbemalung guer durch Dik-
kung und Altholz stromert, ist dem freileben­
den Tier verdächtig, es meidet ihn. Und da 
selbst der geschickteste Augenjäger — ver­
glichen mit dem Wilde — recht ungeschickt ist, 
so wird er immer zuerst bemerkt und sieht 
selbst überhaupt nichts, abgesehen davon, daß 
es nicht ganz ungefährlich Ist, mitten ln den 
Dickungen herumzukriechen. Denn hier ver­
mutet kein Mensch einen Menschen. Und der 
Jäger, der vielleicht zufällig am Rande der 
Schonung ansitzt, hat zwar gute Nerven und 
klare Augen, aber besonders in der Dämmerung 
ist es nicht leicht, rechtzeitig zu merken, daß 
an Stelle des erwarteten Schwarzkittels ein 
Mensch dort herauskriecht, wo er nichts zu 
suchen hat. 

Das ist nämlich das Merkwürdige: Spazier­
gänger glauben zu ihrem eigenen Schaden nur 
zu gern, die ganze Landschaft gehöre ihnen 
eilein. Denn auch der Wald w i l l seinen Frie­
den. Danach richtet sich auch jeder Jäger und 
Forstmann. Also — besser ist es, auf den öffent­
lichen Wegen zu bleiben, wenn die Augenjagd 
erfolgreich sein soill Mi t abnehmendem Licht 
erhöht sich die Gefahr für die eigene Person 
und verringert sich die Aussicht, freilebende 
Geschöpfe zu belauschen, sobald man betretene 
Wege verläßt. 

Dos Wi ld Ist eben auch ein Gewohnheits­
tier. Dei Hase im Kohl, das Reh Im Klee oder 
Fasanen am Bachesrande beachten den auf der 
Chaussee ungezwungen und laut sprechend 
dicht an ihnen vorübergehenden Wanderer 
nicht. Dos ist für sie eine gewohnte, olltägliche 
Erscheinung. Sobold der Spaziergänger aber 
stehen bleibt, werden sie schon unruhig oder 
gar flüchtig. Zeigt man mit Hond oder Stock 
auf die Tiere, dann denken sie, man wi l l sie 
totschießen — weg sind sie auf Nimmerwieder­
sehen. Das Wi ld liebt einen gedeckten Tisch 
und geschützte Standorte, die es den Blicken 
entziehen. Der Augenjäger hat also am meisten 

Aussicht auf guten Anblick an dichten Waldes­
rändern, vor denen Klee und Luzerne wachsen 
oder Wiesen mit süßen Gräsern locken. Hier 
kann er auch verweilen, wenn er sich im Stra­
ßengraben oder v o r einem Baume unsichtbar 
macht. 

Dann allerdings muß er völl ig unbeweglich 
bleiben und auch die Mücken auf der Nase er­
tragen können, ohne sie durch eine hastige, 
seine Anwesenheit verratende Bewegung fort­
zuscheuchen. Warum aber v o r dem Baume 
das Wi ld erwarten und nicht dahinter? Ganz 
einfach: weil der Baum die Sicht nimmt und 
der Augenjäger doch etwas sehen wi l l und 
dann hinter dem Baume hervorlugt. 

Das Wi ld ist nämlich nicht imstande, einen 
still stehenden Menschen zu erkennen, es 
kommt ganz nahe heran, wenn der Tierbeob­
achter soviel Energie aufbringt, daß er wirkl ich 
regungslos verharrt. Das ist recht schwer! Auch 
der Wind kann die Anwesenheit des Augen­
jägers verraten: er muß von dem Wilde auf 
den Menschen zustreichen, dann können die 
feinsinnigen Tiere einen nicht erwittern. Die 
besten Beobachtungsstunden sind v o r Sonnen­
untergang und n a c h Sonnenaufgang. Sobald 
es schummert, kann der Augenjäger nichts 
mehr unterscheiden, da heißt es; Jagd in Ruhl 

Ii. J. A. 

Leslau 
bs. E in Abend der schOnen Kunst . Z u m vierte» 

Ma le In der Spielzelt 1942/43 und zum siebenten 
M a l e überhaupt wei l te das Li tzmannstädter s l n , 
nle-Orchester In Leslau. I m m e r , w e n n die L l W 
mnnnstadter S infoniker kamen, w a r eine große alt' 
dächtige und erwartungsfrohe Zuhörerschaft in der 
D l e t r i c h - E c k a r l - H a l l e versammel t ; so auch dieses 
Mal . M i t der „S in fon la" von W i l h e l m Friedemann 
Bach begann das Orchester unter Stabführung des 
Städtischen Musikd i rektors Adol f Bautze das relcn-
halt lge und gut gewähl te P r o g r a m m . D e m Marsch 
von B r u c k n e r folgte Mozarts „E ine k le ine Nach»; 
m u i l k " und die Bal le t tmusik I I aus „Rosamunde^ 
von Schubert sowie die O u v e r t ü r e zu „Oberon 
von K. M . v. We ' -e r le i teten zu einer kurzen Pause 
Uber. Es folgten das F lötenkonzer t D -dur von Josef 
H a y d n , ln dem Johanna Schl'isnus die Flötensoll* 
meister l ich zu Gehör brachte. D r e i nordische Tänze 
von G. M a a ß und das Vorspiel zu der Oper „Donna 
D i a n a " von F.mll . l a u : . Reznlczek beschlossen 
das Programm. A l l e Darbietungen t rugen den 
Stempel bewunderungswürdiger E inhei t und er­
ziel ten, m i t letzter Fe inhei t wiedergegeben, ein« 
ansprechende W i r k u n g . 

Pabianice 
B. Städtisches Freibad wieder geöffnet. Dal 

Städtische Freibad am Vcndalenweg hat am 
1. Juni den Betrieb wieder aufgenommen. 

Veranstal tungsplan der N S D A P . 
Kreis Lltzmannstadt-Land 

3. 6. Beldow 19.30 KdF.-Volkstumsabend: Strlckau KS F. 
Block Tyniianka Zellennachm.; Rzgow 19.00 KdF.-Konzert-
4. 6. Zgicrz-Land Stabsoespr.; Beldow, Neusulztcld, Andres' 
pol, Kurowlce Og.-Amts-, Zellen- u. Blocklelterbespr.; Tu-
• eh in 19.30 KdP.-Vcranst. Hellst. .Tuschinek. 5. 6. Strlckau, 
Rombien Og.-Amts-, Zellen- u. Blocklelterbespr. S. 6. Alex-
sndrow-Stadt Ausb. P. L.; Alexandrow-Land Stabsbespr.i 
Strlckau NSF. Block Biesiekierz Zellennachm. 

t. ie. spotiuomTocc weiterer Ausbau des Bettunflsschrolmmens 
I n Stut tgart , wo vor 30 Jahren der R u f zur 

G r ü n d u n g der Deutschen Lcbens-Ret tungs-Gemcln-
schaft ausging, w a r e n die le i tenden M ä n n e r des 
deutschen Rettungsschwimmens zu einer D L R G . -
Führcrschulung vereinigt , in der e in großzügiger 
Ausbau des Rettungsschwimmens bekannt gegeben 
w u r d e , ff - G r u p p e n f ü h r e r und Genera l leutnant der 
W a f f e n - « Brc l thaupt , der D L R G . - F ü h r e r , gab be­
kannt , daß er aus eigenen M i t t e l n der G e m e i n ­
schaft 30 000 R M . als Grundstock f ü r die Rettungs­
schwimmer -Schu le der D L R G . zur Ver fügung ge­
stel l t habe und a l l j ähr l ich e in gleicher Betrag aus­
gewor fen w e r d e n «oUe. I n der DLRG. -Sohu le sollen 
die Le i ter In den Landesverbänden und der N a c h ­
wuchs Ih r K ö n n e n ver t ie fen . D ie M ä n n e r dar R e t ­
tungswachen w e r d e n durch den D L R Q . - F U h r e r au 
e inem „Fre iw i l l igen - Ret tungsschwimmer - K o r p s " 
zusammengefaßt , als A n e r k e n n u n g der h ier I m 
Dienste der Volksgemeinschaft geleisteten, e h r e n ­
amt l ichen A r b e l t und der v ie len tausend er fo lgre i ­
chen Lebensret tungen. Das F R K . der D L R G . soll 
d ie Kernmannschaf t der D L R G . sein, den Jüngeren 
z u m Ansporn und den A l t e r e n als Auszeichnung. 

U m al le Ret tungsschwimmer stets einsatzbereit 
zu erhal ten, ver l le ren die Ausweise nach zwet J a h ­
ren <hra Gül t igke i t , w e n n nicht ln dieser Ze l t zwei 
P rü fungen wiederhol t werden , die von den zustän­
digen Landesverbänden ausgewählt w e r d e n . Diese 
Neuordnung gibt die Gewißhe i t , daß jeder , der die 
N a d e l der D L R G . trägt , Jederzeit als Ret tungs­
schwimmer he l fend einspringen k a n n . Als V o r b e u ­
gungsmaßnahme gegen den Ert r inkungstod n i m m t 
die D L R G . , die größte Ret tungsschwimmer-Orga­
nisation der W e l t , den Schwimmunter r i ch t f ü r A n ­
fänger ln Ihren Arbe l tsp lan auf. D e r K a m p f gegen 
den N ichtschwimmer , die noch 90 v . H . der deut­
schen Volksgemeinschaft betragen, w i r d hier eine 
w i r k s a m e H i l f e erha l ten . 

I n Referaten ber ichtete L o h r (Dor tmund) Ober 
d l * e r f reu l ich starke Zusammenarbei t der D L R G . 

und der H J . , K e l l n e r (Reichsakademie f ü r L e i ­
besübungen) als der technische Bei ra t , sprach sich 
dagegen aus, durch neue RettungsgrlfTc das bisher 
k l a r und erfolgslchernd aufgebaute Übungssystem 
zu erschweren und forder te : „Ret tungsschwimmen 
m u ß einfach und doch erfolgreich b le iben ." Ober -
maglstrats-Medlz lnalrat D r . H . F r a n z m e y e r 
(Ber l in) legte fest, daß die D L R G . als Wiederbe le ­
bungsmethode nur die Bauch- , Se l ten- und R ü k -
kenlage lehr t , da sla a l len Anforderungen ent ­
sprechen. 

D u r c h eine groß« öffentl iche Kundgebung und 
prakt ische Übungen w u r d e die Schulungstagung 
abgeschlossen, die e inen M a r k s t e i n l n der Ge­
schichte des deutschen und Internat ionalen R e t ­
tungswesens bedeuten w i r d . 

Die Vorschlußrunde zur Fußballmeisterschaft 
Nach den tei lweise überraschenden Ergebnissen 

der Zwischenrunde sind v o m N S R L . - F a c h a m t F u ß ­
bal l die Paarungen fü r d ie Vorschlußrunde u m die 
Deutsche Fußbal lmeisterschaft 1943 vorgenommen 
worden . Diese w i r d a m Pflngstsonntag, 13. Juni , 
er ledigt . Schalkes Bezwinger H o l s t e l n - K l e l 
Ist mi t dem Dresdner SC. zusammengebracht w o r ­
den, die Begegnung f indet unter der Le i tung von 
Schmelzer -Mannhe im ln H a n n o v e r statt. I n der 
A d o l t - H l t l c r - K a m p f b a h n zu S t u t t g a r t strei ten 
zur gleichen Ze l t F V . S a a r b r ü c k e n und 
v 1 e n n a - W i e n u m den E in t r i t t ln d ie Schluß­
runde. Schiedsrichter Ist h ier T rompet te r (Kö ln ) . 

D ie Fußbal lstadtmannschaft von Nürnberg« 
F ü r t h vermochte Im Vergle ichskampf mi t M a i n ­
f r a n k e n den Glanz ihres a l ten Namens nicht zu er ­
ha l ten . Sie w u r d o In S c h w e i n f u r t mi t 8:0 
(3:0) T o r e n besiegt. 

F A M I L I E N A N Z E I G E N 

Montag, den 31 . Mal. entschlief 
sanft unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, GtoBmultcr, Urgroßmut­
ter, Schwester, Schwägerin und 
Tante 

Mar ie Gugatsch 
gib. Kozlowskl 

Im Alter von 78 Jahren. Die Seelen­
messe lür die verstorbene lindet 
am Mittwoch, dem 2. Juni, um 10 
Uhr in der hl. Kreuzkirche statt, 
von wo aus um 14.30 Uhr unsere 
liebe Entschlafene nach dem Haupt-
frledhof In Doly Ubergclührt wird. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt. den 1. Juni 1943 
Spinnlinie 72. 

Nach langem schwerem Leiden ve f 
schied am 30. 5. 1943 um 10.30 
Uhr im Krankenhaus Nord-West un­
lere InnlKgellcbte, treusorgende, 
gute Mutti 

Fr ieda Richter 
geb. am 19. S. 1901 In Konslan-
lynow bei Litzmannstadt. Die Be­
stattung unserer teuren Entschlafe­
nen lindet am Donnerstag, dem 
3. 6. 1943, um 17 Uhr von der 
Leichenhalle des llauptfrlcdhofes, 
Sulzfelder Straße, aus statt. 

In tletcr Trauer: 
Selm« Grimm», gib. Rlchtir, Paul 

' Orlmmi (z. Z. Im fernen Osten). 

Nach kurzem Leiden Ist melfie liehe 
Gattin, mein guter Kamerad, unser 
liebes Muttel 
Else Schmidt (Kowalski) 

gib. Plsl 
Im Alter von 48 Jahren sanlt ent­
schlafen. Die Beerdigung unserer 
lieben Heimgegangenen findet heu­
te. Mittwoch, den 2. 6., um 17.30 
Ubr von der Leichenhalle des 
Hauptfriedhofes, Sulzlclder Straße, 
aus statt. 

In ticlcra Leid: 
Rilnhold Schmidt, Kinder und 
Virwandti. 

Qott dem Allmächtigen bat es ge­
fallen, unsere herzensgute Mutter, 
Schwiegermutter, OroBmutter. Ur­
großmutter, Tanta und Kusine 

Christine Horn (Rogalskl) 
gib. Hübscher 

im Alter von 77 Jahren In die 
Ewigkeit abzuberufen. Die Beerdi­
gung findet Donnerstag, 3. 6., um 
18 Uhr von der Leichenhalle aus 
auf dem Hauptlrledhof, Sulzfelder 
Straße, statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Nach schwerem Leiden verschied 
am Montag, dem 31 . Mal d. J. , 
meine InnlKgellcbte Frau, unsere 
herzensgute Mutti, Schwiegertoch­
ter, Schwester. Schwägerin, Tante 
und Base 

Felicitas Patzak 
gib. Seidel 

im Alter von 33 Jahren. Die Be­
erdigung unserer teuren Entschlafe­
nen lindet am Donnerstag, dem 
3. d. M.. um 16 Uhr von der 
Leichenhalle des alten evangeli­
schen Friedhofes aus statt. 

In tieler Trauer: 
Dia Hinterbliebenen. 

Für die Beweise hetzlicher Anteil­
nahme anläßlich des Hinscheide« 
L i r e n : lieben 

Ty l la Jarlsch 
sprechen wir allen unseren herz­
lichen Dank aus. Insbesondere 
danken wir lür die zu Herzen ge­
henden Worte am Grabe, den 
Kranz- und Blumenspendern und al­
len "denen, die der Verschiedenen 
das letzte Geleit zur ewigen Ruhe­
stätte gegeben haben. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung von Frau 
Dorothea Hefftler 

gib. Zeichen 
findet heute, um 1S.30 Uhr statt. 

Für die vielen Beweise herzlicher 
Anteilnahme apläßllch des so un­
erwarteten Ilinsdicidcns meiner 
lieben Frau sage ich allen, die 
mir durch Wort und Tal beigestan­
den haben, meinen herzlichsten 
Dank. Gleichfalls danke ich fUr die 
trostreichen Worte sowie den vie­
len Kranz- und Blumenspendern und 
allen, die der Entschlafenen das 
letzte Oclelt zur ewigen Ruhe 
gegeben. Willy Tnnkl i r . 

A L L G E M E I N E S 
Ärztlicher Beriltichatttdianst. Lltzmenn-
«ladt. Mit Wirkung ab 1. 6. 1943 be­
findet sich der ärztliche Bereltscbafts-
dlenst in den Räumen der Krelsstelle des 
Deutschen Roten Kreuzes, Dsnziger Str. 83, 
Fernruf-Nr. 104 44 und 144 64—65. 

V E R L O R E N 
Achtung Pablanltzl Finderlohn. Am 31. 
5. 1943 um 8.34 Uhr eine gelbi Leder­
aktentasche mit 600 RM. Inhalt wurde 
v. Fotogralen Lindner, Pablanltz, SchloB-
str. 11, In der Pablanltzer Zufuhrbahn 
Nr, 3, Abtahrtzeit 8.36 .nach Litzmann­
stadt, vergessen. Der ihrliche Finder 
wird gebeten, diese gegen 100 RM. Be­
lohnung an der Kasse dei Fotoatelier! 
Pahianltzc, Schioßstr, 11, abzugeben. 
Brauns Brieftasche mit vierter Relchs-
klelderkartc und Raucherkarte auf den 
Namen Hclmuth Franzke sowie Aufnah­
men und 150 RM. verloren. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, gegen gute Beloh-
nung Teckstrnße 30 abzugeben 

T H E A T E R 

Verloren am 30. Mal goldenes Armband 
Schlagclcrstr., Ecke Oststr., Schlagetcr-
slr., Adoll-llltler-Str., Kino „Casino". 
Gegen Belohnung abzugeben E. Krause, 
Schlagelerstraße SO. 
Am 31 . 5.. gegen 18 Uhr, In der Lu-
dtndorllstr., von Fricdrlch-OoBler-StraBc 
bis Grünen Ring, eine kleine eckige Du­
blee-Uhr (Qllederarmband) verloren. Ehr­
licher Finder erhält Belohnung. Schla-
geteritraBe 54, W. 10. 

Städtische Bühnen, 
Theater Moltkeetraße. 
Mlttwooh. 2. 6., 19.80 Uhr. B-Mlete. 
Freier Verkauf. „Cllvla". -
Donnerstag, 3. 8., 10.80 Uhr. 
A-Mlete. Freier Verkauf. „Sophlen-
lund". Karten vom 31. 6. glilllc. 
- Freitag, 4. 6., 19.80 Uhr. E-Mlete. 
Freier verkauf. „Liebe In der 
Lerchen gasse". — Sonnabend, 6.6., 
19.80 Uhr. H-Mlete, Freier Verkauf. 
„Saison In Salzburg". 
Kammersplele, General-Lttzmann-
Straße 21. - Mlttwooh. 2. 6., 19.30 
Uhr. Ausverk. „Lauter Lügen". — 
Donnerstag. 3.6., 19.30 Uhr. F-Mlete. 
Fr. Verkauf. „Bunter Abend" — 
Freitag, 4. 6., 19.30 Uhr. Wehrm.-
Vorstellung. Atisverkauft. „Lauter 
Lügen". — Sonnabend, 5. 6„ 19.30 
Ubr. G-Miote. Freier Verkauf. 
.Lauter Lügen". 

Platzmletor der Sonnabendmloten 
müssen noch heute die Erneuerung 
ihrer Miete für die Spielzeit 1943/44 
an der Theaterkasse, Adolf-Hltler-
Straßo 65, tätigen. 

A M . T L I C H B B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Reichsstatthalter Im Warthegau 
Anordnung Obir dl i Anmeldung von Bohrungin und ErdaufsehlUiian. Vom 

27. Mal 1943. Um eine genaue Kenntnis der. Untergrundverhältnisse Im Relchs-
;,.iu Wartheland zu erhallen und um eine einheitliche Auswertung nutzbarer Lager­
stätten sicherzustellen, ordne Ich an: 

1. Wer aut eigene oder fremde Rechnung Bohrungen und Aufschlüsse (Brunnen, 
Ausgrabungen, Einschnitte, Brüche und drgl.) von mehr als 10 m Tlclc auslühren 
will, hat dies unter Angabe der Lage zwei Wochen vor Beginn der Arbelten dem 
Rcichsamt lür Bodenlorschung, Arbeitsstelle Posen ln P o s e n 2, Kepplerstraßc, 
Baracke 1, anzumelden. 

2. Bereits begonnene Bohrungen und Aulschlüsse sind unverzüglich anzumelden. 
3. Wer solche Arbeiten durchfuhrt, ist verpflichtet, die Aufschlußergebnisse 

(Schichtvctzcichnisse, Gcsleinsprobcn, Feststellungen über Wasscrlührung u. drgl.) 
auf Anordnung der genannten Arbeitsstelle des Reichsamtes lür Bodenlorschung 
vorzulegen und alle verlangten Aulklärungen zu geben. Posen, d. 27. Mal 1943 

Der Relchsstatthalter 
In Vertretung: gex. Dr. Mehlhorn. 

Der Landrat des Kreises Ostrowo 
Bikanntmachunp. Betr.: Virlust von Beiugsiuswelsin. Folgende, für das Ko­

lonialwarengeschäft Franz Kammer In Raschkau ausgestellte Bczugsauswclie sind 
gestohlen worden: 1 Empfangsbescheinigung für den F.inkaut von Tabakwaren 
Uber' 750 Doppcltagesabschnltte Nr. 097683, ausgestellt am 25. Mai 1943; 
1 EmplangsbeschcInlEung lür den Einkauf von Tabakwaren über 1586 Doppeltages­
abschnitte Nr. 13420, ausgestellt am 3. Mal 1943; 1 Bezugschein lür Seilen-
erzeugnlssc Uber 600 Stück Sellcnpuivcrpakete a 250 g. Nr. 29738, ausgestellt 
am 11 . Mal 1943; 1 Bezugschein Uber 600 Stück Einhcltsleinselle Nr. 29739, aus 
gestellt am 11. Mal 1943; 1 Bezugschein Uber 600 Stück Normalpakcte, Wasch 
hilfsmittel Nr. 29974, ausgestellt am 28. 5. 1943. Diese Bezugauswclse werden 
hiermit für ungültig erklärt. Personen, die im Besitze dieser Bezugsauswelse 
angetroffen werden, sind sofort der Polizei zu übergeben. Ostrowo, am 29. 5 
1943. Der Landrat des Kreises Ostrowo — Wirtschaltsamt. 

F I L M T H E A T E R 
*) Jugendliche tngolaeson, * * ) Aber 14 J 

sngelaasen, * * * ) nicht angelassen. 

Uta-Caslno, Adolf-Hltlar-StraBe 67. 
14.80, 17.15 u. 20 Uhr. „Himmel, 
w i r erben ein Schloß".** Ein 
Pragfllm ln Erstaiilföhnmg mit 
Anny Ondra, Hans Bransewotter, 
Carla Rust, Richard Hausier, Oskar 
Sima. Kartenverkauf wochentags 
ab 12 Uhr. Keine telef. Bestellungen 

Adler, Buschllnle 188. lf i, 17.H0 und 
20 Uhr „Andreas Schlüter" *• mit 
Heinrich George, Olga Tsoheobowa, 
Herbort HUbner u. a. 
Gloria, Ludendorffstraße 74/76, 
Beginn: 15,17 u. 19.80 Uhr „7 Jahre 
Glück". — 
Mal, König-Helnrtob-Straße 40. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Di r gehört 
mein Herz" * mit Benjamlno Glgli, 
Carla Rust, Lucio Englisch, Paul 
Komp, Theo Llngen. 
Muse, Breslauer Straße 178. 17.80 
und 20 Uhr „Gabriele eins, zwei, 
d re i " mit Gustav Fröhlloh, Ma­
rianne Hoppe u. a. 
Mlmosa, Buschllnle 178. Beginn: 
15,17.15.19.30 Uhr.„Elner für al le".* 
Dargestellt von Offizieren u. Mann­
schaften der Italienischen Marine. 
Boiprogramm: „Melder durch Be­
ton und Stahl". Mitwirkende: 
Olli ziere und Soldaten flor Wehr­
macht. 
Palladium, Böhmisohe Linie 16. 
Beginn: 15.30, 17.30 und 20 Uhr. 
3. Woche. „Die goldene Stadt" **• 
(Farbentonfllm) mit Kristine Söder-
baum, Eugen Kliipter. 
Roma,Heerstraße84. Beginn: 15.80, 
17.30 und 10.30 Uhr „Ein Walzer 
mi t Di r " ** mit Lizzl WaldmUUer, 
Albert Matterstook 

Capitol, Zlcthenstraße 41. 15, 17.45 
und 20 Uhr. 2. Woohe, bis Donner­
stag clnschllcßlch. Erstaufführung. 
„Ein Zug fahrt ab" *** Ein lustiger 
Bavaria-Fllm mit Lenl Marenbach, 
Lude Engllsoh, Ferdinand Marian, 
Georg Alexander. Vorverkauf werk­
tags 12. 

Wochenschau-Theater fTurm) 
Melsterhausstr. 62. Tägltoh, stünd­
lich von 10 bis 22 Ohr. 1. Das 
stählerne Herz, 2. Asta-Nlelson 
(Die Welt vor 50 Jahren), 3. Son- j 
dordlenst 612, 4. Europa-Maga­
zin 121, 6. Die neueste Wochen­
schau. 

Kuropa, Sohlageterstraße 94. 14.30, 
17.15 und 20 Uhr. Nur bis Donners­
tag in Wiederaufführung „Leinen 
aus I r land". * Ein Wlonlllm mit 
Otto Treßler, Irene von Meyendorlf, 
Oskar Sima, Georg Alexander. 
Vorverkauf an Werktagen ab 12 Uhr. 

Löwenstadt, Filmtheater. Am 
2. und 3. Juni uni 17 und 20 Uhr. 
„Petterson und Bendol". * 

Ufu-Rlalto, Melsterhattsstraßc 71. 
14.30,17.15 u. 20 Uhr. Morgen letzter 
Tag. „Geliebte Welt".** Ein Bava-
rla-Film mit Brigitte Horney, Willy 
Frltseh. Kartenvorkauf wochentags 
ab 12 Uhr. 

Bekanntmachung der Litzmannstädter Elektrischen 
Straßenbahn AG., Litzmannstadt, LlststraOe 6 

Betrifft Dividendenzahlung. Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daB der Um­
tausch der Gcwinnantciischeinbogcn in unserer Geschällsstelle, Liststraße 6, Zim­
mer 49, in der Zell von 8 bis 12 und von 15 bis 17 Uhr (mittwochs und sonn­
abends nur vormittags) gegen Vorlage des zum Umtausch berechtigenden Er-
neuerungsscheincs (Talons) bereits stattfindet. Der Umtausch erfolgt auf schrift­
lichen Antrag. Die Antragslormulare sind in der obenbczclchnelen GcschäftsMellc 
erhältlich. Die Auszahlung der Dividende findet ab 3. luni 1943 fUr die Jahre 
1940 und 1941 aul die Gcwinnantcilschclne Nr. 12 und 13 nur In der Haupt­
geschäftsstelle der Stadtsporkasse Lltzmanntadt, Adolf-Hlller-Straße 77, statt. 
Die Dividende beträgt 5 v. 11. lür jedes Jahr abzüglich 15 Proz. Kapitalerlrags-
steuer. Litzmannstadt, den 1. 6. 1913. Der Vorstand det Lltzmannstädfcr 
Elektrischen Straßenbahn AD. 

Palast, Adolf-Hitler-Straße 108. 
15, 17.80 u. 20 Uhr. Erstaufführung 
des Dllu-Fllms „Verlassen" *** mit 
Maria Denis, Corinna Luchaire, 
Giorgio Rigato u. a. Kartenver­
kauf ab 14 Uhr. 
Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
14.30, 17.30 und 20 Uhr. „7 Jahre 
Glück" *•* mit Theo Llngen, Hans 
Moser u. a. Im Beiprogramm: 
„Der Störenfried" IFurbenton-
film). 

Pablanltz — Capitol. 17.15 für 
Polen, 20 Uhr für Deutsche „Ein­
mal Im Jahr". ** 
Zglerz, Lichtspielhaus „Venus", 
Beginn: 17.30 und 20 Uhr. „End­
stat ion". * 
Zdunska Wola, Lichtspielhaus. 
Beginn werktags um 14.80, 17 und 
19.30 Uhr „Die gläserne Kugel". * 

VOLKSB1LDUNGSSTATTB 
Litzmannstadt. Meisterhausstraße 94, 

Fcmrul 123-02. 
Kulturiliiiiblihnc: Heute, Mittwoch, d. 2. 
Juni 1943, 20 Uhr, Oroßcr Saal: Horte-
bagy (Pusla-Mclodlo — Dil Flucht d u 
Cinege lünizl) . Ein Film aus der letz­
ten Prärie Europas und der Welt des ur­
alten madlartschcn Reltervolkcs. (Ju­
gendverbot.) Teilnehmergebühr: 50 Rpf., 
mit Hörerkarte 30 Rpl. 
Vortragsdlmst: Am Freitag, dem 4. Juni 
1943. 20 Ubr. Es spricht einer der er­
sten Pioniere der deutschen Luftwaffe, 
Leonhard Adelt, Uber: „Auf Lultpa-
troullle und Waltfahrt". Als Flieger. 
Luftscfaillcr und Autor spircht Leonhard 
Adelt von den Kompfjahren und Welt-
kriegslahrlcn unserer Zeppeline. Ein 
wirklich interessanter Vortrag mit Licht­
bildern. Eintrjttsprels 50 Rpf,. mit Hö-
it : :..•::-. 30 Rpf. 

Städtische Bühnen 

der Sonnabendmieten 
6 und H 

müssen noch h iu l i die Erneuerung 
der Miete für die Spielzelt 1943/44 
tätigen. Bei einer späteren Bestel­
lung Ist die Qewäbr für einen be-
stlmmtin Tag und Platz nicht mehr 
gegeben. 

Ab Donnerstag, d. 3. Juni 
beginnt die Erneuerung der alten 
Stammsitze für die Spielzeit 
1943/44 für die Platzgruppen A, B, 
C D, E und F. Theater- und Kon­
zertkasse, AdolMlitler-Straße 65. 

T A B A R I H 

Herrliches Kabarett 
im Juni 

Vorverkauf täglich 12-14 Uhr 
und ab 18 Uhr. 

dem dttscUeti 
sollle das Saatgui aul 
Vorrai gebeizt weiden. 
Eine Geiahr von K e i m -
s c h ä d i g u n g besieht 
auch bei wochenlang«, 
luiiiger und trockener 

Lagerung nicht. 

Ce resan 
Trocken- oder Naßbeize 

f ü r al le Gelreidearlen! 

L G . F A R B E N I N D U S T R I E 
A K T I E N G E S E L L S C H A F T 
C0«0i»»chft i -Abl«i lung | ( 

L E V E R K U S E N 

Dialon-Kinder-Puder 
allein der Pflego unserer 
Kleinsten vorbehalten. 

Fabrik pharmazeutischer Prflpnrate 
Knrl Bngelltard, Frankfurt n.M. 
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